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Gründungsfeier-er deutsch-
psWschen Gemeinde Neu-WerbarS

Ansprache des Reichskommissars Biirckcl
Belgrad, 12. August.

' Die deutsch-pfälzische Gemeinde Neu-Wer-
bacs feierte am Samstag und Sonntag den
150. Jahrestag ihrer Gründung. Zur Feier
batten sich mehrere Zehntausend deutscher
Volksgenossen aus Südslawien und ungefähr
100 Pfälzer aus dem Reich eingefunden. Unter
ihnen befand sich auch der Reichskommissar
Gauleiter Bürckel, der als Privatmann an der
Reise teilnahm. Auf der Fahrt nach Werbacs,
die durch mehrere deutsche Gemeinden führte,
wurde Bürckel herzlich begrüßt.  Im
Mittelpunkt der Feierlichkeiten in Werbacs
standen am Sonntag ein Dankgottesdienst und
eine große Festversammlung. Dabei hielt der
deutsche Abgeordnete Dr . Kraftdie  Festrede,
in der er einen geschichtlichen Ueberbuck über
den Werdegang der Siedlung gab und den Poli¬
tischen Grund>atz der deutschen Volksgruppe in
Südslawien „Staats treu und volks-
tren"  behandelte. Infolge des stürmischen
Verlangens der Festversammlung mußte auch
Gauleiter Bürckel,  der schon vorher beim
Empfang in Werbacs gesprochen hatte, noch
einmal das Wort nehmen. Er gab der Ver-
ammlung ein Bild des neuen, friedlich schaf¬
fenden Deutschland und seiner Bereitschaft zur
reundschaftlichen Zusammenarbeit mit allen

Völkern. Er wies auch auf die unbedingte
Treue und Ergebenheit der deutschen Volks¬
gruppe in Südslawien gegenüber ihrem Staate
hin, die mit der gefühlsmäßigen Verbundenheit
mit dem Mutterlande Hand in Hand gehe.
Seine Rede, die wiederholt von stärkstem Bei¬
fall unterbrochen wurde, klang in einem Appell
zur Einigkeit unter den Deutschen Südslawiens
aus . Den Abschluß des Heimatfestes bildete ein
Trachtenfestzua

Gauleiter Bürckel reiste am Montag mit
einer Anzahl deutscher Volksgenossen wieder
ins Reich zurück.

Slelchsmlnister Seldte beim Meer
Berlin , 12. August

Der Führer und Reichskanzler empfing
mn Montag den Bundessührer des „Stahl-
Mm ", Rerchsminister Sei die,  zu einer
Besprechung über die Zukunft des „Stahl¬
helm". ^ ' " -

Schweres Grubenunglüü in der
Nähe von Rom

Rom, 12. Aug. Ein schweres Unglück, dem
14 Menschenleben zum Opfer fielen, hat sich
in der Braunkohlengrube Ribollo der Gesell¬
schaft Montecatini in der Nähe von Rom er¬
eignet. Nach der Feiertagsruhe am Sonntag
wurde die Arbeit tu der Grube um Mitter¬
nacht wieder ausgenommen. Gegen 2 Uhr
nachts brach Plötzlich eine Jsolierdecke im
Innern der Grube ein, große Wassermassen
quollen hervor und überraschten 14 Arbeiter,
die in diesem Teil der Grube beschäftigt wa¬
ren. Da sie die Gefahr erst im letzten Augen¬
blick bemerkten, konnten sie sich nicht mehr
retten und ertranken. Die Bergungsarbeiten
gestalten sich sehr schwierig, da man sich zu
detll völlig üferschwemmten Teil der Grube
nur schwer Zutritt verschaffen kann.

»
Überfall

lm sSWUlschen KriegsminWcklm
Generalmajor Nagata schwer verletzt

Tokio, 12. August.
Generalmajor Nagata,  der Chef der

Abteilung für allgemeine militärische An¬
gelegenheiten, wurde im Kriegsministerinm
überfallen und schwer verletzt. Man vermutet,
daß der Ueberfall mit den letzten Personal-
Veränderungen in der Armee in Zusammen-
Hang steht. Die ganze Angelegenheit wird
streng geheim behandelt. Irgendwelche Mit-
teilungen über die Ursachen des Anschlags
und über die Persönlichkeit der Täter liegen
nicht vor. . . . 7 ' " " "

Generalmajor Nagata,  der , wie ^ ,,.el-
det, im Kriegsministerium von einem aktiven
OberstleutnantzJwerfallen und durch einen
Stich mit dem Säbel schwer verletzt wurde,
ist am Nachmittag verstorben.  Ter
Kaiser beförderte den Loten zum General¬leutnant.

AbeWien hofft immer noch. . .
Neuer Appell Halle Erlasses an den Völkerbund

Kaiser Haile Selassie hielt am Mon¬
tag yor dem Kronrat eine längere Rede, in
der er einleitend über den inneren Ausbau
des Staates sprach und betonte, daß das heu¬
tige Abessinien aus eigener Arbeit und Kraft
entstanden sei. Abessinien habe die
gleiche L e b e n s b e r e cht i g u n g w i e
andere Völker.

Der Kaiser fuhr dann fort: Wir setzen Ver-
trauen in die Mitgliederstaaten des Völker¬
bundes. ob sie groß oder klein sind. Es ist
an ihnen, in jetziger Stunde einen Beitrag
tür die Gerechtigkeit und Wahrheit zu lie¬
fern.

Verlagerung der britischen Streitkräfte
im Miktelmeer

Die Stellung Großbritanniens im Mittel¬
meer gewinnt jür Italien angesichts der Zu¬
spitzung des ostafrikanischen Konfliktes eine
immer steigende Bedeutung. So werden hier
besonders alle Nachrichten mit großem In¬
teresse verfolgt, die irgendwelche Andeutun¬
gen über eine Anpassung der britischen Mit¬
telmeerpolitik an die augenblickliche Lage
enthalten. In großer Aufmachung berichtet
daher am Samstag der „Lavoro Fascista"
in einer Korrespondenz aus Jerusalem über
Pläne Großbritanniens , seine militärischen
Stützpunkte im Mittelmeer zu verlagern . Tie
gegenwärtige Londoner Besprechung der
Hohen Kommissare Aegyptens und Palästi¬
nas und der britischen Gesandten im Irak
und Arabien dienten hauptsächlichdieser Er¬
örterung . Danach solle die britische Haupt-
flottenbäsis von Malta nach Haifa verlegt
werden, da die Haltung der italienischen Be¬
völkerung Maltas immer englandfeindlicher
werde. Aus strategischen und wirtschaftlichen
Gründen verliere Malta immer mehr seine
Eignung als wichtiger Flottenstützpunkt.
Außerdem sei die Insel zu weit von Palä¬
stina und Aegypten entfernt, um im äußer¬
sten Falle die Verteidigung der englischen
Verkehrswege zu garantieren.
„Ganz Afrika
sympathisiert mit Abessinien"

Das Stillschweigen, das die südafrikanische
Negierung in der abesfinischen Angelegenheit
bisher beachtet hat , wurde am Montag durch

Konstanz, 13. Aug. Der hiesige jüdische
Arzt Dr . Martin Hagelberg, der sich seit eini¬
gen Tagen in Schutzhast befindet, wurde auf
Weisung des Geheimen Staatspolizeiamtes in
das Konzentrationslager Kislau nbergeführt.
Hagelberg kann als einer der gemeinsten und
brutalsten Mädchenschänder angesehen wer¬
den, der in den letzten zwei Jahren in Baden
gefaßt wurde.

Als Fürsorgearzt verging er sich in zahl-
reachen Fällen in den Räumen seiner Praxis
an seinen Patientinnen meist unter Anwen¬
dung von Gewalt und List. Er schändete
schwangere Frauen , denen er gegen Wucher¬
gebühren die Schwangerschaft erst dann un¬
terbrach, wenn sie ihm mehrmals zu willen
waren. Besonders Frauen aus der Schweiz
zählten zu seinen Opfern . Selbst einer Mut¬
ter von fünf Kindern gegenüber stellte er die
Bedingung , ihm zu willen zu sein, bevor er
die Abtreibung des kommenden sechsten Kin¬
des durchführte. Die Zahl der Frauen und
Mädchen, die diesem Inden zum Opfer fielen,
geht in die Dutzende.

Gleichzeitig damit begaunerte dieser jüdische
Sadist seine von ihm ruinierten Opfer durch
unerhörte Berechnung seiner sogenannten
ärztlichen Beratung oder Behandlung . Er
forderte unbarmherzig die höchsten Gebühren
von seinen ärmsten Patienten , deren Notlage
ihm bekannt war, oder er berechnete Leistun¬
gen, die er überhaupt nicht ausgeführt hatte.
Er dehnte Behandlungen übermäßig lange
aus , um auf diese Weise hohe Rechnungen
entstehen zu lassen. Sein verbrecherisches Ver¬
halten den Patientinnen gegenüber entschul-

eine Erklärung 3eZ stellvertretenden Minister¬
präsidenten General Smuts  gegenüber
dem Reutervertreter in Kapstadt gebrochen.
Smuts gab seiner Befürchtung Ausdruck, daß
eine sehr ernste Lage in Europa entstehen
könnte, falls Italien sich auf einen Kamps
mit Abessinien einlasse.

„Es ist möglich", so fuhr Smuts fort,
„daß Großbritannien , soweit es sich um
Europa handelt, sich aus dem Spiel halten
kann; aber ein großer Konflikt in Afrika an
den Grenzen britischen Gebietes muß
ernste Rückwirkungen auf die
britischen Gebiete wie den Sn-
dan und Aegypten haben.  Meiner
Meinung nach besteht kein Zweifel, daß ein
Einmarsch Italiens in Abessinien eine B e-
sorgnis erregende Stimmung in
ganz Afrika zwischen weiß und
schwarz Hervorrufe.

Der Afrikaner sieht in dem Europäer keinen
Feind, aber die gegenwärtigenSchwierigkeiten
könnten unter Umständen eine beträchtliche
Rassenfeindschaft  heraufbeschwören,
die sich in ganz Afrika ausbreiten wird. Man
wird feststellen können, daß jeder Afrikaner mit
Abessinien sympathisiert." General Smuts
fuhr dann fort: „Das abessinische Abenteuer
Italiens kann nicht als ein einzelner Schritt
angesehen werden. Es wird das ganze System
oer Zivilisation in >einen Grundfesten erschüt-
tern, falls der Völkerbund in diesem kritischen
Augenblick versagen würde.

japanischer Protest̂
irr Washington

Washington, 11. August.
Tie japanische Botschaft hat dem Staats-

departement einen Bericht aus Seattle zur
Kenntnis gebracht, wonach die dortige Ge¬
schäftswelt bei einer von ihr veranstalteten
Kabarettvorstellung den Kaiser Hirohito be-
leidigt haben soll. Bei der Vorstellung sei der
japanische Kaiser als Rikschakuli des Kaisers
von Abessinien gezeigt worden. Der japa¬
nische Botschafter hat abermals seinen Ur¬
laub abgebrochen und sich nach Washington
begeben, um dre Frage eines förmlichen Pro¬
testes zu entscheiden.

digte er mit dem bezeichnenden Eingeständnis,
daß er eben als Jude besonders sinnlich ver¬
anlagt sei.

Dieser jüdische Rasseschänder hatte gleich¬
zeitig eine ebenso bezeichnende Einstellung zu
Religion und Staat . Als Jude wurde Hagel¬
berg zunächst Dissident und als solcher trei¬
bende Kraft der Gottlosenbewegnng in Kon¬
stanz. Hier trat er als Redner auf und
verteilte Flugblätter der Gottlosenbewegnng
an Kirchenbesucher beim Verlassen des katho¬
lischen Gottesdienstes sogar an den Stufen
des Münsters . Da er selbst seine eigenen An¬
hänger der Gottlosenbewegung übervorteilte,
geriet er mit ihnen in Streit und kehrte wie¬
der zum mosaischen Glauben zurück, um die
Unterstützung seiner Rassegenossen von neuem
zu gewinnen. Die politische Einstellung Ha¬
gelbergs ging über die SPD , als deren Funk¬
tionär er mehrere Jahre zersetzend tätig war,
zur KPD . Die Verbringung nach Kislau ist
daher das folgerichtige und verdiente Ende
dieser typischen, ebenso gemeingefährlichen wie
abscheulichen Laufbahn dieses jüdischen Intel¬
lektuellen.

AMMüdlime in Hamburg
entlarvt

Drei jüdische Devisenschieber festgenommen
Hamburg, 12. August

Der Zollfahndungsstelle Hamburg ist eS
gelungen, dem volksschädlichen Treiben einer
lüdischen Wechselstube  am Hafen
ein Ende zu bereiten. Es handelt fickt um die

WechselstubeBauer L Co., deren Inhaber
Manfred und Hermann Bauer wegen
Devisenschiebung festgenommen wurden . Im
Zusammenhang hiermit wurde der Jude
Oskar,  der Prokurist einer hiesigen Bank,
ebenfalls festgenommen, da er gemeinsam mit
den beiden anderen Juden DeVisenschie¬
bungen  begangen hatte. 20 000 RM., die
zum Abtransport bereit lagen, konnten be¬
schlagnahmt  werden . Man nimmt je-
doch an, daß die weiteren Ermittlungen noch
einen weit höheren Betrag ergeben werden.
Die Wechselstube wurde geschlossen.

V
Falsche ReMbanknoren über 5v SM.

3000 Mark Belohnung
Berlin , 11. August.

Bon oen im Umlauf befindlichen Reichs¬
banknoten über 50 NM. mit dem Ausgabe-
datum vom 11. Oktober 1924 ist eine neue
Fälschung festgestellt worden, die an nach-
stehenden Merkmalen zu erkennen ist:

Papier : Aehnlich in der Stärke , doch wei¬
cher als das echte. Pflanzenfasern: Falsche
Fasern eingepreßt. Wasserzeichen: Die Schrift
ist unklar. Gemusterte Blindprägung mit
Kontrollstempel fehlt. Vorderseite: Durch die
dicke Beschriftung, besonders der Unter-
schriften, auffällig. In dem Worte „Reichs¬
mark" (dritte Zelle von oben) sind die aus
echten Noten gut sichtbaren Hellen Punkte in
den einzelnen Buchstaben in der Nachahmung
kaum sichtbar. In dem Datum des Bank¬
gesetzes endet in der Jahreszahl „1924" der
Querstrich der „4" klecksartig, anstatt in
einer dünnen Linie. Das Gesicht im männ¬
lichen Bildnis wtzrd von dicken Linien um¬
rahmt , das linke Ohr, vom Beschauer aus
gesehen, erscheint etwas hreiter. Rückseite:
Die Abschlußlinien, die das Mittelfeld mit
der Wertbezeichnung „Fünfzig" abgrenzen,
sind im Bereiche der grünen Jrisfärbung
nicht vorhanden.

Für die Aufdeckung der Falschmünzerwerk,
statt und dahin führende Angaben hat die
Neichsbank eine Belohnung zu 3000 RM.
ausgesetzt.

Wassendleb und Mörder hingerichtet
Berlin , 12. August

Am 12. August ist in Magdeburg der vom
Schwurgericht in Magdeburg zum Tode ver-
urteilte , am 21. August 1908 geborene Wal-
ter Lindenberg  hingerichtet worden. Er
hatte am 31. Januar 1935 zusammen mit
einem noch jugendlichen Mittäter einen
Naubüberfall  auf die Molkerei Neu¬
haldensleben ausgeführt , die Ehefrau des
Molkereiverwalters Steenbock durch mehrere
Schüße ermordet  und den Ehemann
Steenbock zu ermorden versucht. Einige Zeit
zuvor hatte er in einem Wasfengeschäft in
Neuhaldensleben einen Einbruchdiebstahlverübt.

In LandShut  ist am 10. August 1935
der vom dortigen Schwurgericht am 8. Mai
1935 wegen Mordes zum Tode verurteilte
Johann Hasebeck  hingerichtet worden,
hasebeck hat am 22. Februar 1935 seine
löjährrge schwangere Geliebte,
die ledige Arbeiterin Maria Lehrhuber, e r-
mordet.

Kurznachrichten
Die lettländischen U - Boote

„Ronis" und „SP  i do  l a" -sind mit
dein Aviso „Wirsaitis " zum Besuch im
Neichskriegshafcn Kiel eingetroffen und wur¬
den von einer vielköpfigen Menschenmenge
festlich empfangen.

Eine beispielgebende Tat so¬
zialistischer Haltung  bewies eine
Maschinenfabrik in Gera, die für ihre 250-
köpfige Gefolgschaft den Eintritt in die NSV.
erklärt und die Beitragszahlung übernom¬
men hat ; die Firma zahlt außerdem für
jeden Mann wöchentlich 50 Pfennig in die
Niisesparkasse.

Seiner gesamten Aemter im Be-
reich der Neichstheaterkammer
enthoben  wurde mit sofortiger Wirkung
das Mitglied des Präsidialrates der Reichs-
theaterkammer Dr. Otto Leers.

Der Führer und Reichskanzler
hat dem König von Afghanistan zum afgha¬
nischen Unabhängigkeitstage die aufrichtig¬
sten Glückwünsche übermittelt.

Jüdischer Mödchenschönder in Schutzhaft
genommen



Wie ausländische ZeilungSlügen entstehen
Peoretz gegen eine« schweizerischen Oberleutnant wegen Fälschung eines

politische« Briefe»
Basel, 12. August

Vor dem Militärgericht der 4. Division in
Luzern begann am Montag vormittag der
Prozeß gegen Oberleutnant H. Hagenbuch.
Am 14. Oktober 1934 war in der sozial¬
demokratischen„Baseler Arbeiterzeitung" von
ihm ein erdichteter„Brief eines Schweize¬
rischen Generalstabsoffiziersan einen be¬
freundeten Parlamentarier" veröffentlicht
worden. Der Brief enthielt abfällige Kri¬
tiken und Ehrabschneidungen gegen den
Oberst- Korpskommandanten Ulrich Wille,
und zwar wegen feiner angeblichen Beziehun¬
gen zu führenden Persönlichkeiten der deut-

len Politik.
Oberleutnant Hagenbuch sagte bei der Ver¬

nehmung aus, daß bei der Abfassung seines auf
Lienstpapier geschriebenen gefälschten Briefes,
demm gleicher Weise ein anonymes Schreiben
„aus Otttzierskreisen" beigelegt war, aus-
ländischeEinfküssenichtim Spiel
gewesen seien.  Beziehungen zu Links-
kreisen habe er nie gehabt, auch sei er von nie¬
mand angestiftet worden. Im Gespräch mit
verschiedenen Offizieren habe er den Eindruck
gewonnen, daß auch höhere Militärs, z. B.
Oberstdivisionär Bircher mit Wille nicht in
allen Punkten einer Ansicht gewesen seien,
namentlich in der Frage der Armeeorgani-

8ätion. Wille bade sich einen ganz besonderen
influß auf den Reorganisationsplan ver¬

schafft. Bircher habe auch die Besuche Willes
bei militärischen oder politischen Spitzen in
Deutschland als unpassend angesehen und sich
einmal geäußert, Wille sei eben kein rechter
Schweizer. Er, Bircher, habe solche Einladun¬
gen und Zusammentreffen vermieden. All das
habe ihn zur Aktion gedrängt. Er habe auch
nur mit der Veröffentlichungdes Hauptpunk¬
tes, nicht seines Begleitschreibens gerechnet.

Hagenbuch suchte sich dann zu entschul¬
digen, daß Wille ja nicht eines„Verbrechend"
angeklagt gewesen sei. Die Andeutung. Gene¬
ral Wille habe zur Unterstützung der Bestre¬
bungen Adolf Hitlers in den Jahren 1923
bis 1925 und 1926 Schweizer Gelder vermit¬
telt. wollte Hagenbuch einzig und allein
„auf Gerüchte hin , die sich hart¬
näckig erhalten hätten ", erhoben
haben. Er gab zu, aus der sogenannten Kie¬
ler Woche, an der Wille neben anderen als
eingeladener Besucher teilnahm, eine „Flot¬
tenparade" gemacht zu haben, um auch die-
ser Angelegenheit eine militärpolitische Note
zu geben. Seine ganze Aktion habe den Zweck
gehabt, den Beziehungen des Oberstkorps-
kommandanren mit Deutschland einen Riegel
vorzustoßen.

Neue Bauerndcohungen in Frankreich
Zusammenschluß der bänerUcheu Ce bstschutzverbSnde- Lügnerische

Ablenkungsmanöver der srauzöstscheu Presse

gl. Paris, 12. August.
Wenn in den französischen Hafenstädten

äußerlich auch Ruhe eingetreten ist, so ist da¬
mit die Lage der Regierung Laval nicht ein¬
facher geworden. Durch das französische Volk
geht eine Welle der Erregung und Verbitte¬
rung, die auch die bäueruchen Kreise erfaßt
hat. Am Sonntag versammelten sich in Angers
die Vertreter von rund 500 Verbänden des
bäuerlichen Selbstschutzes und beschlossen ihren
Zusammenschluß. In einer Entschließung
wurde von der Regierung die Wiederaufwer¬
tung der Getreidepreise, eine bis zum äußersten
gehende Deflation und eine allgemeine Erhö¬
hung der Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse
gefordert, widrigenfalls— und darauf wurde
ein Gelöbnis abgelegt— alle Beziehungen zur
Regierung abgebrochen würden. Bei Neu¬
wahlen würden die Bauern alle politischen An¬
sichten zurückstellen und nur den Abgeordneten
und Senatoren ihre Stimme geben, die sich
wirklich um das Bauerntum und die Land¬
wirtschaft kümmern.

Um von den eigenen Schwierigkeiten abzu¬
lenken, schließt sich ein Teil der französischen
Presse, allen voran die„Liberte" und der halb¬
amtliche„Temps" den Lügen der Wie¬
ner Hetzpresse—  die bekanntlich die„be¬
stialische Ermordung" des in Berlin frisch und
munter seinen Geschäften nachgehenden ehe¬
maligen Jungdo-Führers Mahraun und die
„Erzwingung" der Ehrenmitgliedschaftsnieder,
legung Mackensens beim Stahlhelm„mit vor¬
gehaltenem Revolver" erfunden hat — an.
Beide Blätter schreien: „Der deutsche Arbeiter
hat Hunger", um davon abzulenken, daß bei
den ungleich höheren Lebenshaltungskosten in
Frankreich die Einnahmen der hochqualifizier¬
ten Marinearsenalarbeiter gerade die Durch¬
schnittslöhne deutscher ungelernter Arbeiter er¬
reichen.

Neuer Merfa»aus SoldatentnNrell
Paris , 13. August.

In den Abendstunden des Sonntags er¬
eignete sich in Brest  ein neuer Zwischen-
fall, dessen Opfer ein Soldat des
S. Kolonialregiments  wurde. Fuß¬
gänger fanden den Soldaten bewußtlos in

geliefert worden. Außerdem seien nock3 Ossi-
ziere, 12 Gendarmen und 8 Polizisten ver¬
wundet worden.

Die vorläufige Tagesordnung
für die 88. Ratstagung

Gens, 12. August
Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht

die vorläufige Tagesordnung der am 4. Sep¬
tember beginnenden 88. Ratstagung. Nach
dem Ratsbeschluß vom 3. August soll be¬
kanntlich schon am ersten Tag mit der all-
gemeinen Erörterung der Bezie¬
hungen zwischen Italien und
Abessinien  begonnen werden. Von
politischer Bedeutung ist ferner die Dan-
ziger Vers assungSbeschw erde,  über
die der Völkerbundsrat im Mai ein Juristen¬
gutachten angefordert hat. Der Juristenaus¬
schuß hat im Juli in Genf getagt und einen
Bericht ausgearbeitet. Der San kt io ns.
ausschuß,  der sich vor einigen Wochen
aus unbestimmte Zeit vertagt hat und nicht
vor Januar nächsten Jahres wieder zusam¬
mentreten dürste, wird bet der bevorstehen¬
den Ratstagung insofern Gegenstand von Er-
örterungen sein, als der Rat die Kosten für
die Arbeiten des technischen Sachverständiaen-
ausschusies, der eine Liste der kriegswichtigen
Zwischenprodukteaufstellen soll, zu bewilli¬
gen haben wird. Auch die Angelegen¬
heit der Saarslüchtlinge  wird
unter finanziellen Gesichtspunkten erörtert
werden, nachdem schon im Mai der Antrag
gestellt worden ist, dem Nansen-Amt einen
Zuschuß bis zu 10 000 Franken zu diesem
Zweck zu bewilligen. Neben einer großen An¬
zahl von Berichten technischer Ausschüsse
wird auch der Bericht des Mandatsausschus-
seŝ der sich im Juni hauptsächlich mit Süd-

westasrika beschäftigt hat, vorgelegt werden.
Außerdem soll nochmals die Frage der grie¬
chischen Minderheitenschule in Albanien so¬
wie der Grenzstreit zwischen Irak und Iran
behandelt werden.

MWtteler rettet sich iE
nach4? Zagen

Simla, 12. August.
Ein Opfer der furchtbaren Erdbebenkata¬

strophe, die anfangs Juli in Britisch.
Beludschistan  Zehntausende von Opfern
forderte, konnte sich nach der unwahrschein¬
lich langen Frist von 47 Tagen  wohlbe¬
halten reisen.

Der Mann, ein kleiner Hinduladenbesiher,
schlief in der Nacht des Erdbebens in seinem
Laden in Ouetta, als er durch die einstürzen-
den Häuser vollständig begraben wurde.
Glücklicherweise hatte er Platz genug, um sich
bewegen zu können und vermochte sich durch
seinen Ladenvorrat an indischen
Süßigkeiten,  sowie durch einen
großen Tonkrug voll Wasser  am
Leben zu erhalten. Nachdem sich der Mann
von seinem Schrecken einigermaßen erholt
hatte, fing er an, sich mit Schöpflöffeln un¬
einigen anderen Geräten aus seinem Laden
einen Weg durch die Schuttmassen zu graben.
Mehr als IV, Monate benötigte er, bis es ihm
endlich gelang, ans Tageslicht zu kommen.
Beglückt berichtete er von seinem abenteuer-
lichen Schicksal, doch mußte er die unange-
nehme Erfahrung machen, daß man seiner
Erzählung keinen Glauben schenkte und ihn
umgehend als einen Eindringling
in die mit Stacheldrahtverhau umgebene
Stadt verhaftete, da man vermutete, daß er
dort Plündern wolle. Erst als er darauf be¬
stand. wieder an die Ruinen seines Ladens
zurückgeführt zu werden, und er dort den
von ihm gegrabenen Ausgang zeigen konnte,
glaubte man ihm und setzte ihn aus freien
Fuß. ,

SMilgftoffanWag auf sin
katholisches Stift tn Frankreich

Paris , 11. August.
Einem geheimnisvollen Anschlag, der am

Samstag in Tours verübt wurde, geht gegen¬
wärtig die Polizei nach. Dort meldete sich ein
junger Mann bei der Pförtnerin eines katho¬
lischen Stifts und übergab ihr ein für den
Leiter der Anstalt bestimmtes Paket. Kaum
hatte er sich verabschiedet, als das Paket
unter heftigem Getöse explodierte. Die Pfört¬
nerin hatte glücklicherweise ihre Loge der-
lassen, so daß der Schaden sich auf tue Ver¬
nichtung der Einrichtung beschränkte. Die von
der Pförtnerin gegebene Beschreibung des
geheimnisvollen Boten dürfte seine Ermitt¬
lung und Festnahme ermöglichen.

Nächtlicher Seuerüberfall aufAulobus
25jähriger schießt vier Menschen nieder

und tötet sich selbst
London, 12. August

In dem kleinen Orte Shutford in der
Grafschaft Oxford wurde in der Nacht zum
Sonntag kurz vor Mitternacht eine furcht¬
bare Bluttat  verübt . Ein 25jähriger
Mann namens Wilfried Gibb  8 feuerte auS
einem Hinterhalt mehrere Gewehr¬
schüsse  aus die Insassen eines Autobusses
ab und tötete seine jungeFrau,  von
der er getrennt lebte, deren Schwester und
einen anderen Fahrgast. Ein Bruder dieses
Fahrgastes wurde lebensgefährlich verletzt.
Tann machte der Mörder durch einen Schuß
in die Schläfe seinem Leben ein Ende. _

der Hasengegend und veranlaßten seine
Uebersührung in ein Krankenhaus. Man
vermutet nicht zu Unrecht, daß er ein Opfer
der Rache der Arbeiterschaft geworden ist.
Sein Zustand soll besorgniserregend sein.

Der Unteroffizier des 2. Jnsanterie-Kolo-
nialregiments in Brest, der einen Arbeiter
erschossen-hatte, als dieser gegen ihn und
einen seiner Kameraden angeblich eine dro¬
hende Haltung eingenommen hatte, ist in¬
zwischen vom Untersuchungsrichter vernom¬
men und verhaftet worden. Der sozialistische
„Populaire" fordert die Verlegung des 2.
Kolonial-Jnfanterie-Regiments von Brest in
eine andere Garnison, da zu befürchten sei,
daß es noch häufiger zu Zusammenstößen
zwischen der Arbeiterschaft und den Soldaten
kommen werde, die bei den Unruhen Befehl
erhalten hatten, gegen die Arbeiter vorzu¬
gehen. Nur dadurch, daß man jeden Kontakt
zwischen diesen Soldaten und der Bevölke¬
rung vermeide, könne die Ruhe und Ord¬
nung in Brest sichergestellt werden.

Der „TemP  8" veröffentlicht eine erschüt¬
ternde Zahl der allein bei den Unruhen in
Toulon verwundeten Polizeibeamten und
Gendarmen. Die genaue Zahl bezif-
fert der „Temps" mit  63. Am Mon¬
tag seien 20 Beamte verletzt worden, am
Donnerstag weitere 20 inS Krankenhaus rill-

„Fliegender Frantturter
Das neueste technische Wunder

««

Berlin. 12. August.
Zu den bisherigen Schnelltrtebwagen, die

die wichtigsten Handels- und Industriestädte
Deutschlands mit der Reichshauptstadt ver-
binden, dem .Fliegenden Hambur-
ger " und dem . FliegendenKölner"
tritt als dritter am 15. August der .Flt
gende Frankfurter"  hinzu, der kvi
571/572, wie er bahntechnisch bezeichnet wird.
Damit ist nun eine weitere, schon lange ge¬
wünschte Schnellverbindungzwischen dem
Rhein- Mainischen Wirtschaftsgebiet und
Berlin geschaffen.

Der neue, aus zwei Zugeinheiten be¬
stehende Schnelltriebwagen trat am Montag
früh 6.40 Uhr vom flaggengeschmückten
Frankfurter Hauvtbabnhos aus siZue erste
Probefahrt nach Berlin an, wo er um 11.46
Uhr emtras. Auf Einladung der Deutschen
Reichsbahnhauptverwaltung nahmen an die
ser Fahrt Vertreter der deutschen und aus-
ländischen Presse teil. In dem hügligen und
kurvenreichen Gelände zwischen Frankfurt
am Main und Erfurt mutzte der Wagen noch
mit verhaltener Kraft bis zu 180 Kilometer
fahren. Erst nach Erfurt konnte er die Ge-
schwindigkeit auf 160 Kilometer und kurz
hinter Bitterfeld vorübergehend sogar
auf 170 Kilometer  steigern. Im Zuge
selbst wird diese ungeheure Schnelligkeit
kaum wahraenommen; um so wehr aber
wirkt sie aus diejenigen, die den Zug an sich
vorüberfahrerOgsjep. 160 Kilometer Stun-

dengeschwtnvtgMl bedeckten, daß der ? 4
Meter lange Zug in genau einer
Sekunde an dem Beobachter vor-
beirast.  Für die Sicherung der Strecke
sind selbstverständlich besondere Vorsichts¬
maßnahmen notwendig geworden; unter
anderem mußten die Signalvorschriften ge-
ändert werden. Neben der üblichen Luft¬
druckbremse besitzt der Zug eine Magnet¬
schienenbremse,  die mit einer Kraft
von 10000 Kilogramm  wirkt.

Die Inneneinrichtungdes Zuges, der für
77 Fahrgäste Platz bietet, hat gegenüber den
bisherigen Schnelltriebwagen noch einige
Verbesserungen erfahren. Die Fahrtdauer
zwischen Franksurt a. M. und Berlin ist
gegenüber den günstigsten kV - Zügen noch
um etwa ein Fünftel verbessert worden.
Während die V-Züge für die Strecke bisher
rund 8 Stunden, der beste kv -Zug 6 Stun-
den 22 Minuten braucht, benötigt der kvt.
nur 5 Stunden 6 Minuten. Die Rückfahrt
von Berlin erfolgt 18.24 Uhr, die Ankunft
in Frankfurt a. M. um 23.29 Uhr. Der
Fahrpreis ist der gleiche wie im k'v - Zug
2. Klasse. Der nächste Schnelltriebwagen wird
in Kürze auf der Strecke Frankfurt am
Main —Nürnberg  eingesetzt. Im Win¬
terfahrplan folgt dann die wichtige Strecke
München —Berlin,  die eine Schnell-
Verbindung zwischen der Hauptstadt der Be¬
wegung und der Hauptstadt des Reiches
schasst.

In den späten Abendstunden des Samstags
wurde eine in der Spaltgasse in Backnang
wohnende 21 Jahre alte Ehefrau in ihrer Wo!
nung erhängt aufgefundcn. Sofortige ärztli'
Hilfe blieb ohne Erfolg. Der Grund zu der Ver¬
zweiflungstat ist noch nicht einwandirei geklärt,

Der seit einiger Zeit abwesende Pächter der
„Türkei", Feisel aus Göppingen,  wurde be«
obachtet, wie er am Samstag mittag in der Nähe
von Fischbach in selbstmörderischer Absicht in den
Bodensee sprang. Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

*

Am Sonntag abend ist Fabrikant LouiS
Schmohlvon Göppingen  im Alter von fast
SV Jahren gestorben. Bis vor süns Jahren hat
er noch eifrig in seinem Geschäft, der Holzspiel«
warensabrik Gebr. Schmohl, die er zusammen mit
feinem vor einigen Jahren verstorbenen Zwik
lingsbruder jahrzehntelang geführt hat, tätig.

Nur noch 9v0ü Arbeitslose
tn Württemberg

In Südwestdeutschland haben sich im MonaZ
Juli die Bedingungen für den Arbeitseinsa
weiterhin sehr günstig entwickelt, so daß di
Arbeitslosenzahl nochmals um 7926 Persone
gesunken ist und zwar in Württemberg um
2030 und in Baden um 5896. Besonders er«
freulich ist, daß die Abnahme fast zu dreiviertel
den badischenBezirken zugule kommt. Einesteils
waren in Baden selbst vermehrte Beschäfti«
gungsmöalichkeiten geboten, andernteils Habers
viele Volksgenossen aus Baden in Württemberg
Arbeit gefunden, sei eS für die Erntezeit als,
Hilfskräfte in der Landwirtschaft oder als Erd«
arbeiter bei den Straßenbauten oder auch als
Hilss- und Facharbeiter im HochbaugewerbL
und in der Metallindustrie Die Gesamtzahl der
Arbeitslosen, die bei den südwestdeutschen Ar«
beitsämtern vorgemerkt waren, betrug Ende
Juli 70 444 Personen (54 806 Männer und
15 638 Frauen) . Auf Württembergu. Höhend
zollern kamen 9260 Arbeitslose(6770 Männer
und 2490 Frauen) und auf Baden 61184 Ar¬
beitslose(48 036 Männer und 13148 Frauen)^

srlWWOu
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Ein empörender Vorfall in Plattenhardt
Plattenhardt, 12. August. (Eig.-Bericht.)

Am Samstag, den 10. August, um die Mit¬
tagszeit, hat der hiesige evangelische Orts¬
geistliche, Heintzeler,  ein von der Orts¬
gruppe der NSDAP, an der Umzäunung der
Kirche angebrachtes Plakat „Deutsches Volk
horck auf" entfernt und in der Kirche aufbe-
wahrt. Das Plakat ist der Länge nach zerrissen.
Auf sofortige schriftliche Anfrage des Orts¬
gruppenleiters, aus welchen Gründen er dies
gemacht hätte, antwortete Heintzeler, daß von
„ihnen" (gemeint ist wohl die Kirchenbehörde)
noch nie geduldet worden wäre, daß politische
oder andere Plakate dort angebracht werden.

Demgegenüber wird festgestellt, daß vor der
Machtergreifung Wahlplakate sämtlicher Par¬
teien an diesem Zaun angebracht waren, dar¬
unter diejenigen der KPD. monatelang, un¬
behelligt von dieser Kirchenbehörde und von
diesem Pfarrer. Pfarrer Heintzeler ist ein übler
Hetzer gegen alles, was vom neuen Staat aus¬
geht und hat seine staatsfeindliche Gesinnung
hiermit erneut unter Beweis-gestellt. Pfarrer
Heintzeler hat in seiner Antwort noch bemerkt,
daß daS Plakat „auf Wunsch" zur Verfügung
stehe. Inzwischen bat es der Ortsgruppenleiter
durch einen Politischen Leiter abholen und ein
anderes in umnittelbarer Nähe der Kirche an¬
bringen lassen.

Schwere NnwetterM-en
Rielingshausen, OA. Marbach, 11. Aug.

Am Freitagabend ging über der hiesigen
Markung ein furchtbares Unwetter nieder.
Sturm und Hagelschlag  richtete an
Obstbäumen und an den Weinbergen großen
Schaden an. Durch den Sturm wurden an
vielen Obstbäumen starke Aeste abgerissen
und manche Bäume entwurzelt.  In der.
Weinbergen  richtete der Hagel strich¬
weise bis zu 80 Prozent Schaden  an.
Die mit Kartoffeln, Rüben, Bohnen usw.
angepflanzten Brachfelder bieten einen trost¬
losen Anblick; alles wurde durch den Hagel¬
schlag in den Boden gewalzt. In der Ge¬
meinde selbst wurden viele- Dächer und
Fenster  durch Sturm und Hagelschlag be¬
schädigt. Der Schaden,  der sich durch die
Zerstörungen an Obst, und Weinbergsanla¬
gen noch auf mehrere Jahre hinaus bemerk¬
bar machen wird, wird auf mehrere
tausend Mark  geschätzt.

Seilbromm RManMerkcht
Die Reben haben in den letzten Wochen, troi

>roßer Trockenheit, gute Fortschritte gemacht
>er Stand vom vorigen Jahr ist aber noö
nicht ganz erngeholt. Die Trauben sind trotz
dem bereits ausgewachsen. Ein günstiger Regel
und bald wird der Wein „einschießen". Di
diesjährige Winter- und Frühjahrsfeuchtiakei
kam dem Rebstock sehr zu statten. Mit AuS
nähme von Weißriesling, der da und dor

sichten auf einen guten „35er" sind desha
vorhanden. Die Holzentwicklung ist ebenfal
out voranaeschritten.



Aus dem Hetmatgebiet
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Es ist zur Unbeständigkeit
geneigtes Wetter zu erwarten.

Dienstnachrichten
Der Herr Innenminister hat im Namen des

Reichs den Wachtmeister der Schutzpolizei Ernst
Roller  beim Polizeiamt Schwenningen aus
dessen Ansuchen aus dem Landesvienst entlassen.

Der Führer und Reichskanzler hat den Assi¬
stenztierarzt Dr. Heinrich Wagner  beim Württ.
Landgestüt zum Landesokonomierat der Gruppe
4g im Bereich der Württ. Zentralstelle für die
Landwirtschaft ernannt.

Im Bereich des Landessinanzamls Stuttgart
wurden ernannt: zu Zollinspektoren:
Hberzollsekretär Frantenreiter  bei dem
Zollamt Güterbahnhos Friedrichshafen. Zollsekretär
Franz  bei dem Bezirkszollkommissar(St.) Freu¬
denstadt. Zollsekretär Mann  bei der Zollaufstchts-
stelle(St.) l Stuttgart(unter Versetzung zu dem
Bezirkszollkommissar(St.) Schwäbisch Gmünd),
Zollpraktikant Siegel in  bei der Zollaufsichts¬
stelle (G.) II Friedrichshofen(unter Versetzung
zu dem Bezirkszollkommissar(St.) Aalen), zu
Zollbetriebsassistenten:  die Zollwacht¬
meister Schneider und Wirthle  bei dem
Lanoesfinanzamt;

versetzt: Oberzollsekretär Wild  bei dem Zoll¬
amt Gerabronn an das Hauptzollamt Stuttgart,
Zollsekretär Schumann  bei der Zollaufstchts-
stelle(St.) Schrozberg als Vorsteher an das
Zollamt Gerabronn, Zollsekretär Gerlach  bei
der Zollaufsichtsstelle(St.) Schelklingenan das
Hauptzollamt Ulm, Zollsekretär Hörner  bei der
Zollaufsichtsstelle(St.) Jlshofen an das Haupt¬
zollamt Schwäbisch Hall. Zollsekretär Schem-
minger  bei der Zollauffichtsftelle(St.) Schorn¬
dorf an das Zollamt Schwäbisch Gmünd.

Der Herr Landesbischof hat die Pfarreien
Unteretsesheim.  Del. Heilbronn, dem Pfar¬
rer Ludwig  in Hößlinswart, Del. Schorndorf.
Hattenhofen.  Dek. Göppingen, dem Pfarrer
Nieder  in Mönsheim, Dek. Leonberg. Ober¬
lenningen.  Dek. Kirchheim. dem Pfarrer von
Ian in Brettach, Dek. Neuenstadt, und Alt¬

en  g stet t, Dek. Calw, dem Pfarrer Hermann
n Bartholomä. Dek. Aalen, übertragen.

Hier wie in den Gemeinden des Kreis¬
gebietes sind die großen Plakate angeschlagen
„Deutsches Volk horch auf", die viel beachtet
und mit Interesse gelesen werden, richtet sich
doch dieser Aufruf an das Volk, das zu Führer
und Nationalsozialismus steht, er richtet sich
aber auch mit aller Schärfe gegen die offenen
und versteckten Staatsfeinde.

*

Gestern hatten wir wieder einen tropen¬
heißen Augnsttag. Auf den Straßen schmolz
der Asphaltbelag. Die Hitze lag lähmend auf
Mensch und Natur und alles durstete nach
Regen, der dann über Nacht auch kam. Aller¬
dings müßte es noch mehr regnen, bis der
ausgetrocknete Boden einigermaßen durch¬
feuchtet ist.

Der Turnverein  hielt gestern abend
in der „Alten Linde" eine wichtige Bespre¬
chung ab, zu der zahlreiche Mitglieder erschie¬
nen waren. In kurzen Worten sprach Vor¬
stand Fahrbach  über das 50jährige Be¬
stehen des Vereins und stellte die nicht
unwichtige Frage, ob es zweckhaft sei, dieses
50jährige Bestehen im Rahmen einer Jubi¬
läumsfeier zu begehen. Trotz verschiedener
Bedenken kam die Versammlung einmütig
zu der Auffassung, daß das 50jährige Bestehen
des Turnvereins in schlichter, aber würdiger
Form begangen werden soll. Die Jubiläums¬
feier wird am 15. September stattfinden. Die
Vorbereitungen werden sofort ausgenommen
und es ist mit Bestimmtheit damit zu rechnen,
daß der Turnverein seine Ehre darin er¬
blicken wird, dieses goldene Jubiläum im
Geiste des Turnvaters Jahn und im Geiste
-es Dritten Reiches zu begehen. Der Turn¬
verein bzw. der Vorstand ruft alle Mitglieder
und Freunde des Turnens dazu auf, nach
Kräften mitzuwirken.

Wasser sparen! Wenn schon von einer aus¬
gesprochenen Wasscrkttappheit nicht die Rede
sein kann, so ist es doch bei noch länger an¬
haltender Trockenheit Pflicht, die Wasserhähne
nur dann laufen zu lasten, wenn cs sein mutz.
Wer über Nacht, zum Beispiel in der Küche
das Wasser laufen läßt , um am anderen
Morgen schöne harte Butter zu haben, schä¬
digt die Allgemeinheit. Gemeinnutz geht vor
Eigennutz!

Der 4500. Teilnehmer bei der 82. Wildbadcr
kulturgeschichtlichen Führung war eine Dame
aus Marburg an der Lahn. Er erhielt zum
Gedenken an Wildbad das Buch von Karl
Blumcnthal : „Der Schwarzwald in und um

Wildbad" mit 23 der schönsten Kupfertief¬
druckbildern.

Das Gerücht, die längst geplante Anto-
Umgehungsstratzeunter Benutzung der Bätz-
nerstraße solle jetzt in Angriff genommen
werden, ist der Anlaß zur Nachfrage an der
zuständigen Stelle geworden. Danach ist es
nur ein Gerücht. Man darf sagen, daß sie
gebaut wird, doch steht der Zeitpunkt noch
nicht fest.

Motze Euzanlagen -Belcuchtung. Die nächste
soll am kommenden Samstag den 17. August
stattfinden, sofern der Wettergott nichts da¬
gegen einzuwenden hat.

WM»ra«dim Mlddadec WM
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Gestern abend gegen 6 Uhr wurde die
Weckerlinie und später auch die Feuerwehr
nach dem Eiberg alarmiert , wo beim Franken¬
weg durch Unvorsichtigkeit von Wanderern
oder Beerensuchern ein Waldbrand entstanden
war . Es war glücklicherweise nur ein Boden¬
brand, der sich jedoch rasch ausgedehnt hätte,
wenn die Weckerlinie sowie die Waldarbeiter
und Wanderer nicht alle Anstrengungen ge¬
macht hätten, des Feuers Herr zu werden. Die
Flammen züngelten bereits schon an den
Tannen und Fichten empor, außerdem waren
zwei Holzbeigen in Brand geraten. Vom
Bodenbrand waren etwa 60x20 Meter er¬
faßt. Nach zweistündigen Bemühungen konnte
der größte Teil der Feuerwehrmannschaft
wieder abrücken, die Waldbrandstätte wurde
jedoch bewacht.

Immer wieder mutz auf die Waldbrand¬
gefahr hingewiesen werden. Im Hinteren
Enztal ist das jetzt innerhalb weniger Wochen
der dritte Waldbrand, der durch Leichtsinn
verursacht wurde und nur deshalb keinen
größeren Umfang annahm, weil er sofort be¬
merkt und energisch bekämpft wurde. Schützt
den deutschen Wald vor Feuer ! Dies ist die
Losung, die jeder Volksgenosse beachten muß.

Aus dem Ort Schichtenhain bei Krefeld
kommt die Trauernachricht, daß der SA¬
mann Emil Keller  von Gaistal , der dort
einen SA -Schulungskurs mitmachte, infolge
Hitzschlagcs den Tod fand. Keller ist 20 Jahre
alt und weilt schon seit Jahren fern der
Heimat. Die gesamte SA von Herrenalb be¬
dauert den allzufrüheu Tod des geschätzten
SA -Kameraden. Die Beisetzung findet in der
Hcimatgcmcindc Herrenalb statt.

FrUs -r/s///
Die Freiw . Feuerwehr  hielt gestern

abend eine großangelegte Uebuug mit sämt¬
lichen Geräten ab, an der auch die Sanitäts-
Kolonne teilnahm. Bürgermeister Dr.
Steimlc  übergab auf dem Antrittsplatz in
Gegenwart der Gemeindcräte der Freiwilligen

Pinache, OA. Maulbronn , 12. Aug. Am
Montag früh verunglückte ein 46 Jahre alter
Kraftradfahrer zwischen Dillweißenstein und
Pforzheim. Am Ausgang von Dillstein fuhr
der Mann gegen einen Baum.  Er
wurde von seinem Fahrzeug 4 bis 5 Meter
weit weggeschleudert und brach bei dem
Sturz die Wirbelsäule.  Ein in der
Nähe wohnender Arzt konnte nur noch den
Tod des Mannes seststellen. Es handelt sich
um den in Gräfenhausen geborenen und in
Pinache wohnhaften Silberschmied ReinholdGlauner.

Waldsee, 12. Aug. Am Sonntag abend
wurde das 5jährige Kind Martha  des
Gastwirts Kehler von Enzisreute
beim Ueberqueren der Staatsstraße von
einem in) gleichen Augenblick aus Richtung
Ravensburg kommenden Motorradfahrer
tödlich überfahren.  Der Fahrer
wollte das Mädchen mit der Hand vom Rad
wegwerfen, was ihm aber nicht mehr ge¬
lang. Es schlug mit dem Kopf auf die Motor¬
radgabel aus und brach schwerverletzt zu¬
sammen. Im Laus des Abends erlag das
Kind den erlittenen Verletzungen.

Göppingen, 12. Aug. Am Sonntag abend
Ist ein von Eislingen kommender Personen¬
kraftwagen von hier von seiner Fahr¬
bahn ab gekommen.  Er ist über den
Gehweg auf einen Baum aufges äh¬
ren,  wobei das Fahrzeug stark beschädigt
worden ist. Die Insassen wurden schwer

Feuerwehr die neue Motorspritze. Die Lan-
desfeuerversicherungsaustalt habe durch Zu¬
spruch von LandesseuerlöschinspektorAäm-
mermann  ein Drittel an den Kosten für
die Motorspritze getragen. Einer so schlag¬
kräftigen Feuerwehr, wie sie Birkenseld besitzt,
gehöre ein modernes und zuverlässigesGerät.
Kommandant Wittel  dankte sodann der
Gemeinde und der Gemeindeverwaltung für
diese Anschaffung, die einem langjährigen Be¬
dürfnis entspreche. Die Wehr werde auch
fernerhin alles zum Schutze von Menschen
und Gut einsetzen, ganz nach ihrem schönen
Grundsatz: „Gott zur Ehr ', dem Nächsten zur
Wöhr". Die Hebung ging anschließend am
Bahnhofsgebäude vor sich. Die Motorspritze
wurde an der Enz aufgestellt. Ihre Leistung
war großartig . Birkenfelds Feuerwehr besitzt
nunmehr ein wichtiges Gerät und darum ist
sie froh. Die Motorspritze kann im ganzen
Ort eingesetzt werden, reicht ein Schacht für
die Wasserentnahmenicht aus, so können meh¬
rere zusammengeschlossen werden. Bei der
großen Uebung war Bauinspektor Re nt sch¬
ier von der Bahnmeisterei anwesend.

»
Die Getreideernte  ist nahezu beendet.

Es galt schwere Arbeit zu leisten. Die Dresch¬
maschinen waren bis in die Nacht hinein im
Betrieb . Ist der Ertrag an Körnern mittel¬
mäßig, so sind die Körner um so bester. Der
Strohertrag ist sehr gut, damit kann nun der
Ausfall an Oshmd etwas ausgeglichen wer¬
den.

*

Gestern abend kam es vor dem Hause des
W. Reichst etter  in der Schmiedgasse sei¬
tens der NSDAP und deren Formationen
zu Protestkundgebungen und zwar gegen den
Besitzer, der in einem öffentlichen Lokal
staatsfeindliche Aeußerungen getan hat und
sich mit den Sowjets und Kommunisten als
verbrüdert bezeichnete. Die Polizei nahm
Reichstetter in Schutzhaft.

Höfen a. Enz, 12. Aug. Der Obst- und
Gartenbauverein unternahm am Sonntag
einen Kraftwagenausflug über Hohenhaslach,
Weinsberg, Weibertreu nach Kochendorf. Dort
wurde das Salzbergwerk besichtigt. Der ge¬
plante Lehrgang durch das Rittergut Lehr-
steinsfeld konnte leider nicht ausgeführt wer¬
den, da trotz zweimaliger Anfrage von seiten
des Vereinsschriftführers keine Antwort ein¬
traf , ob ein Besuch erwünscht ist oder nicht.
Trotzdem waren die 27 Teilnehmer der Fahrt
voll befriedigt von dem Erlebten und cs
wurde der Wunsch geäußert, alljährlich einen
gemeinsamen Ausflug auszuführen . — Der
Bericht über die goldene Hochzeit der Jakob
Keck'schen Eheleute ist dahin zu ergänzen, daß
nachträglich noch vom Bundesführer des
Deutschen Reichskriegerbundes Khffhäuser ein
Glückwunschschreiben mit 30 RM . als Hoch¬
zeitsangebinde eingetroffen ist. Ebenso muß
noch erwähnt werden, daß auch Bürgermeister
Hahn im Namen der Gemeinde herzlich gra-

verletzt  und muhten ins Krankenhaus
übergeführt werden.

Plochingen, 12. August. Am Samstag stieß
der von hier gebürtige verw. 65 Jahre alte
Stationsschassner a. D. Karl Wörner,  als
er auf dem Fahrrad von seiner Wiese von
der Halde aus in die Staatsstraße Reichen¬
bach—Plochingen einbog, mit einem Auto
zusammen  und wurde so schwer ver¬
letzt , daß er bald nach seiner Einlieserung
in das hiesige Krankenhaus starb.  Wörnsr
hatte anscheinend das Hupen des Autos
überhört und auf den weiter unten vorbei-
fahrenden Schnellzug geschaut.

Geislingen, 12. August. Bei Amstetten
wurde am Sonntag abend ein Fußgänger
angefahren.  Ww von ferne beobachtet
wurde, hielt daraufhin das Auto, dessen In¬
sassen den Mann einfach außerhalb der
Fahrbahn hinlegten und sich nicht weiter um
ihn kümmernd das Weite suchten. Der un¬
bekannte Angefahrene wurde in bewußt¬
losem Zustand  ins Krankenhaus ge¬
bracht. Er ist etwa 23 Jahre alt und trug
lediglich Papiere auf den Namen Karl
Maischbei  sich.

Balingen , 12. August. In der Nacht auf
Sonntag ereignete sich in Onstmettin¬
gen  ein tödlicher Verkehrsunfall. Ein aus
dieser Ortschaft stammender Mann wurde
von einem Kraftwagen erfaßt und so heftig
zu Boden geschleudert, daß er bald darauf
den erlittenen Verletzungen erlag.

Meder eine traurige Wochenend-Bilanz

A«l1l.NSDAP.Mchrichtev

Ortsgruppe Wildbad. Zu dem heute abend
8 Uhr 30 im Kursaal stattfindenden Licht¬
bildervortrag „Aus Urwald u. Steppe Kame¬
runs " ist an die OG. und ihre Gliederungen
Einladung ergangen. Der Besuch des Vor¬
trags wird dringend empfohlen im Hinblick
auf Kolonialfragen . Reinertrag erhält die
NS -Volkswohlfahrt. Eintritt für Pgg . und
Mitglieder der Gliederungen 30 Pfg.

Der Ortsgruppenleiter.

NS -Frauenschaft Kreis Neuenbürg . Am
Donnerstag den 15. August, abends 8 Uhr,
findet in Neuenbürg im Gasthaus zur „Ein¬
tracht" eine Amtswalterinnen -Besprechung
statt. Da eine Anordnung der Gauleitung
sofort durchzuführen ist, muß jede Amtswal¬
terin anwesend sein.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

NS -Frauenschaft Herrenalb . Pflichtabend
Mittwoch, 14. Aug., abends ^ 9 Uhr. — Vom
31. August bis 2. September kommen 250
Saarfrauen zum Besuch der Frauenschaft des
Kreises Neuenbürg. Ich bitte die Mitglieder
der hiesigen Ortsgruppe um Anmeldung von
Freiquartieren . Näheres wird noch bekannt¬
gegeben.

LMMM
HI Ban « 12«. Vom 12.- 25. August ist

allgemeiner Diensturlaub . Ausgenommen sind
einige Standorte , in denen noch Bann - oder
Unterbanndienst durchzuführen ist.

FM Ring 1/12« Neuenbürg. Die Ehren¬
urkunden für die Jungmädelschafteu, die im
Reichsjugendwettkampfam Deutschen Jugend-
fest gesiegt haben, sind endlich gekommen. Die
Sieger (Jungmädelschaften) melden sich un¬
ter Angabe der Einheit bis spätestens 14. 8.
beim Ring.

Die JM -Ringsüherin 1/126.

tulierte und auch ein namhaftes Geldgeschenk
überreichte und daß ferner der Musikverein
seinem Mitglied als Ehrung ein gelungenes
Ständchen brachte.

Niebelsbach, 13. Aug. Heute feiert Frau
Marie Schwemmle,  geb . Höll, ihren 85.
Geburtstag . Trotz der 85 Jahre sieht man
Frau Schwemmle immer noch rüstig bei der
Arbeit. Am liebsten arbeitet sie in ihrem
Wengert. Die Geburtstagsjubilarin ist die
älteste Frau im Dorf . Ihr Geburtsort ist
Arnbach, das sie hin und wieder aufsucht.

Pforzheim, 13. Aug. Die Polizei meldet,
daß in der Nacht vom Sonntag auf Montag
auf der Hirsauerstratze in der Nähe des
Übergangs zum Robert Wagner -Steg ei»
Motorradfahrer tot aufgefunden wurde. Die
Erkundigungen ergaben, daß es sich bei dem
Toten um den am 4. 1. 1888 in Gräfenhausen
geborenen und in Pinache wohnhaften Rein¬
hold Glauner handelt. Glauner fuhr mit sei¬
nem Motorrad in voller Wucht gegen einen
Baum und brach bei dem Sturz das Genick.
Sport

Gemeindevolttisches ans Dobel
Dobel, 10. August.

Nachdem auch hier vor Monaten schon eine
Milchverwertungs - Genossenschaft gegründet
wurde, um den Absatz der im Dorf produ¬
zierten Milch sicherzustellen, ging man daran,
eine eigene Sammelstelle zu errichten. DaS
Milchhäuschen ist im Rohbau fertiggestellt und
wird in Bälde auch im Innern mit den not¬
wendigen Einrichtungen versehen werden, so-
datz die Milchstation noch im Laufe des Herbst
in Betrieb genommen wird. Diese Einrichtung
wie die Milchverwertungsgenossenschaftwird
sehr begrüßt, besteht doch die Gewähr, daß
sämtliche Milch abgesetzt werden kann und daß
eine einwandfreie, saubere Milch an den
Verbraucher gelangt. Für Dobel als Kurort
doppelt von Bedeutung. Durchschnittlich wer¬
den bei der Sammelstelle täglich zirka 600 Liter
Milch angeliefert werden, von denen im
Winter 500 Liter nach Karlsruhe abgelicfert
werden, während es sommersüber nur 250 bis
300 Liter sind, da die andere Milch örtlich ver¬
braucht Wird. Die neuerstellte Gruppensied¬
lung im „Krcuzrain" ist fertiggestellt und
wurde am 15. Juli bezogen. Die Gruppen¬
siedlung, nach den Plänen des Architekten
Hudelmaier (Neuenbürg) erstellt, besteht aus
neun im gleichen Stil erbauten Einfamilien¬
häusern. Die Siedlung paßt sich vortrefflich
in das Landschaftsbild,ein und darf als eine
Mustersiedlung betrachtet werden. Jedes



Siedlungshaus besitzt drei schöne, geräumige
Zimmer, Küche, Keller, Waschküche, ferner eine
Mansarde, ausbaufähig für ein weiteres Zim¬
mer und Räume zum Kleintierhalten . Die
Familien, die Besitzer dieser Siedlungshäuser
wurden, freuen sich, im eigenen Heim wohnen
zu können, zumal feststeht, daß die Häuser
preiswert erstellt wurden und gut gebaut sind.
Die Gemeinde läßt zurzeit den Anfahrtsweg
zu der Siedlung bauen. Durch diese Siedlung
ist in Dobel ein ganz neues und dazu sehr
schönes Wohnviertel entstanden.

Die Landgewinnung durch Rodung im Ge¬
wann „Klötzbuckel" schreitet rüstig voran . Me
Stumpen sind alle aus dem Boden gesprengt,
der Boden teilweise auch schon aufgelockert.
Im nächsten Frühjahr wird die Fläche anbau¬
fähig gemacht. Damit hat die Dobler Gesamt¬
anbaufläche einen erheblichen Zuwachs erhal¬
ten. Das Obst steht im großen und ganzen
gut. Die Baumspritzung hat sich als nützlich
erwiesen. Obstbau und Viehzucht begegnen
neben anderen Fragen, die die heimische Land¬
wirtschaft anbelangen, in Zukunft ganz beson¬
derer Aufmerksamkeit.

Es sind just auch gerade 20 Jahre , daß das
neue Schulhaus im Betrieb ist. Während des
Krieges im Sommer 1915 wurde es eingeweiht
und dient seitdem der Erziehung und Ausbil¬
dung der Dobler Jugend,

NeiOswetttamp- der Keiler-SA
Langenbrand, 13. August.

Stach einer kurzen Eingangsfeier am Äöl-
kerschlächtdenkmal in Schömberg trat am
Sonntagmorgen der SA -Reitertrupp III
6/153, der sogenannte Waldtrupp , in den
Neichswettkampf  der SA ein. OTrf.
Geiger  vom Standartenstab nahm die Prü¬
fungen im KK.-Schießen, 100 und 3000 Mtr .-
Lauf, Kugelstoßen, Keulenwerfen und Weit-
sprnng ab und überzeugte sich durch Einzel¬
fragen an die Reiter vom guten Stand der
Schulung im Kampfgeist für die Weltan¬
schauung des Nationalsozialismus.

Die Einsatzbereitschaftzeigte sich gleich in
der Antrittsstärke von 95 Proz . des Stamm¬
rollenstandes und die guten Durchschnittslei¬
stungen der Reiter aller Dienstgrade und
Altersklassenwurden durch sehr gute Spitzen¬
leistungen der jüngeren Reiter gekrönt.

Der Prüfer gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß die 50-Jährigen mit den 20-
Jährigen ihre 3000 Meter durchliefen, ohne
auszufallen und daß die Waldbauern, wenn
sie auch keinen Sportiehrgang hinter sich
haben und in Kanonenstiefeln vom Äangholz-
und Erntewagen weg antreten müssen, ohne
Fehl die gestellten Aufgaben ersüllen.

In 11 Tagen wird die Marschübung zu
Pferd und der Querseldeinlaus und -ritt den
Wettkampf abschließen und auch da wird der
Waldtrupp durch seine Leistung dazu beitra¬
gen, daß das Gesamturteil über die SA-
Grnppe Südwest gleich lauten muß, wie das¬
jenige über die Schwaben im Weltkrieg: Sie
haben nur gute Kontingente gestellt!

Einzelergeb nisse:
100 Meter-Lauf : Gesamtnote 6.5. Beste

Noten : 1. 16 mit 12,5 Sek. Maisenbacher Ro¬
bert ; 2. 15 mit 12,8 Sek. Krauß : 3. 11 mit
13,0 Sek. Maisenbacher Albert; 4. 11 mit 13,1
Sekunden Supper Hermann.

Weitsprung : Gesamtnote 5.5. Beste Noten:
1. 16 mit 5,5 Meter Federmann Otto; 2. 14
5I Mtr . Dr . Walther ; 3. 14 5,2 Mir . Krauß;
4. 13 5,1 Mtr. Maisenbacher Albert.

Kugelstoßen: Gesamtnote 7.0. Beste Noten:
1. 16 mit 9,6 Meter Krauß ; 2. 14 mit 9,0 Mtr.
Federmann; 3. 12 mit 8,40 Mtr . Burkhardt
Fritz; 4. 11 mit 8,20 Mtr . Dr . Walther.

Keulenwurs: Gesamtnote 7.7. Beste Noten:
1. 17 mit 54 Mtr . Federmann ; 2. 16 mit
51 Mtr . Krauß ; 3. 13 mit 45 Mtr . Supper;
4. 11 mit 41 Mtr. Maisenbacher Robert und
5. 11 mit 41 Mtr . Nothacker Fritz.

3000 Meter-Lauf : Gesamtnote 4.7. Beste
Noten : 1. 16 mit 10,36 Sek. Supper ; 2. 16

mit 10,40 Sek. Maisenbacher Albert ; 3. 11
11,48 Sek. Krauß und 4. 11 11,58 Sek. Maisen¬
bacher Robert.

KK.-Schießen aufgelegt: Gesamtnote 27.6.
Beste Noten : 1. 54 Wankmüller Jakob; 2.
52 Krauß ; 3. 47 Rexer Karl ; 4. 46 Maisen¬
bacher Robert.

KK.-Schießen freihändig : Gesamtnote: 21.2.
Beste Noten : 1. 48 Wankmüller: 2. 46 Pfeil¬
sticker Karl ; 3. 42 Burkhardt Fr .; 4. 41
Schwitzgäbele Fritz und 5. 41 Rexer.

Truppbester ist in der Gesamtwertung
SA -Reiter Georg Krauß -Unterlengenhardt.

Pf.

Die Etlimpenylatz-Kütte abgebrannt
Gefährlicher Waldbrand noch im Keime

erstickt
Freudenstadt, 12. Aug. Am Montag früh

brannte die Stumpenplatz-Hütte beim Vor-
dersteinwald ab. Der Brand wurde von
einem Zwiefelberger, der zur Arbeit ging,
noch rechtzeitig entdeckt. Das Feuer selbst zu
löschen, war es aber bereits zu spät. Er
eilte deshalb zu dem etwa 300 Meter ent-
feinten Bordersteinwald, alarmierte Förster
und Holzhauer, die bei ihrem Eintreffen auf
dem Brandplatz die Hütte bereits lichterloh
brennend vorfanden. Nur dem Ergreifen
der richtigen Maßnahmen zur Löschung des
Feuers und dem augenblicklich schwachen
Winde ist es zu verdanken, daß das Feuer
so gut wie auf seinen Herd be¬
schränkt  werden und bei dem nahen
Jungwald ein ganz gefährlicher Wald¬
brand verhütet  werden konnte. Als
Brandursache  wird als ziemlich sicher¬
stehend angenommen, daß Personen, die in
der Hütte nächtigten, das Feuer verschuldet
haben. Sie waren allerdings nicht mehr zu
finden, so daß angenommen wird, daß sie
beim Bemerken des Brandes geflohen sind,
um der Anzeige zu entgehen.

Stuttgart , 12. August. (Gruppenfüh¬
rer Ludin beim Reich s wettkampf
der  SA .) Zur großen Freude der SA .-Män-
ner nahmen am Samstag an einer der Propa-
qandafahrten, die die SA . im Rahmen der
Reichswettkämpfe durchführt, der Führer der
SA .-Gruppe Südwest, Gruppenführer Ludin,
ferner Standartenführer Himpel, sowie Sturm¬
hauptführer Waldmann teil. Die Fahrt ging
durch die Straßen Stuttgarts über Bad Cann¬
statt, Fellbach und Waldungen nach Enders-
bach,  wo die Stuttgarter SA .-Kameraden von
Ortsgruppenleiter Geigis  mit herzlichen Be¬
grüßungsworten empfangen wurden. Bei dem
Kameradschaftsabend in der Endersbacher
Turnhalle ergriff dann Gruppenführer Lu¬
din das Wort zu einer Ansprache, in der er
zum Ausdruck brachte, daß die SA . heute und
m alle Zukunft das lebendige Bekenntnis zum
Nationalsozialismus und treueste Gefolgschaft
des obersten SA .-Führers , unseres Führers
Adolf Hitler, darstelle. Die SA .-Männer seien,
so betonte der Gruppenführer mit Nachdruck,
allezeit Kämpfer gewesen und werden es auch
bleiben. Aufgabe der SA . werde es auch in Zu¬
kunft sein, durch Kampf und Opfer alle Gegen¬
sätze im deutschen Volk niederzuringen und
selbst eine lebendig verkörperte- Volksgemein¬
schaft zu bilden. Gruppenführer Ludin dankten
für ferne kraftvollen Worte die brausenden
Heilrufe der SA .-Kameraden.

Neucnstein OA. Oehringen, 12. Aug. (Zwei
tödliche Unfälle .) Am Samstag wurde
beim Arbeiten auf dem Feld der 14jähr. Ernst
Schn kraft  durch das plötzliche Zurückgleiten
eines Wagens so unglücklich Vonoer nach der
Seite ausschlagenden Deichsel getroffen, daß er
mit einer schweren inneren Verletzung ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Infolge
innerer Verblutung ist der Junge am Sonn¬

tag früh seinen Verletzungen erlegen. — Der
30jährige ledige Theodor Weidmann,  der
in Weinsbach im Dienst war, wurde am Sonn-
tag abend in der Nähe von Neuenstein durch
den Triebwagen des Zuges erfaßt und getötet.

Hitzkofen in Hohenzollern, 12. Aug. (T ö d-
licher Unfall bei der Ernte .) Die
ledige, im Alter von 50 Jahren stehende, bei
ihrem Bruder Matthäus Maier bei der
Heuernte mithelfende Sophie M a i e r wurde
beim Ausspannen der Pferde so unglücklich
an den Kopf getroffen,  daß sie einen
Schädelbruch  davontrug , an dessen Fol¬
gen sie am Samstag in Sigmaringen ver-
schied.  ^

Weber Ballon-
aufstieg ln die Stratosphäre

Stuttgart , 12. August. Vom Hof des Phy¬
sikalischen Instituts der Technischen Hoch¬
schule ließ Professor Dr. Rege ner  in der
Frühe des Montag morgen wiederum ein
Ballonkonglomerat in die Stratosphäre auf¬
steigen. Nach den Beobachtungen erreichten
die Ballone, deren Aufstieg glatt vonstatten
ßing, bald eine beachtliche Höhe und trieben
rn östlicher Richtung davon. Sie wurden
gegen 11 Uhr in der Gegend von Schwäbisch
Gmünd, später bei Gaildorf, gesichtet, und
Platzten vorschriftsmäßig in einer Höhe
von etwa 20 000 Metern.  Sie dürften im
Laufe des Nachmittags irgendwo in dieser
Gegend wieder zur Erde ntedergegangen sein.
Auch bei diesem Ballonaufstieg handelt es
sich um Messungen mit dem Ziel der Ultra-
strahlenerforschung. Ueber das Ergebnis
selbst kann erst nach erfolgter Landung und
Auswertung der Messungen berichtet werden.

Segelfiumugtülm in An¬
wesenheit des RelOsaußenminiSters

Grotzsachsenheim, OA. Vaihingen, 12. Aug.
Die Großveranstaltung der Lüftsport-Lrts-
gruppe Vaihingen a . E. am Sonntag gestal¬
tete sich zu einem allgemeinen Festtag. Aus
dem Marktplatz, der zum Festplatz ausge¬
schmückt worden war , wurde das neue
Segelflugzeug,  das vom hiesigen Luft¬
sportstützpunktselbst gebaut ist, anfmontiert.
Eine Abordnung der Flugsport -Ortsgruppe
bildete die Ehrenwache. Inzwischen waren
am Bahnhof die einzelnen Formationen der
Fliegerlandesgruppe Württemberg, der Par¬
tei und ihrer Unterorganisationen, Haupt-
sächlich der HI . eingetroffen, die sich aus der
näheren und weiteren Umgebung zu dieser
Veranstaltung ausgemacht hatten . Kurz dar-
nach traf der Führer der Luftsportlandes¬
gruppe XV. Major Dr. Sommer,  ein.
bald darauf auch Reichsaußenminister Frhr.
von Neurath  mit Gattin . Mit einem
flott gespielten Marsch eröffnete die Musik¬
kapelle Großsachsenheim das Programm,
Segelslieger-Snirmsührer Wolsangel-
Vaihingen begrüßte dann mit herzlichen
Worten all die Volksgenossen, besonders
Neichsanßenminister Freiherr von Neurath
mit Gattin , den Führer der Luftsportgruppe
XV, Major Dr. Sommer, und Standarten¬
führer Motz-Ludwigsburg.

Nach dieser Einleitung trat Major Dr.
Sommer  ans Rednerpult und überbrachte
die Grüße der Landesgruppe XV. Der Red¬
ner gab dann dem Segelflugzeug den Namen
von Neurath.

Nach diesen Worten trat Neichsaußenmini-
ster Frhr . v. Neurath  unter starkem Bei¬
fall der großen Zuschauermenge an das
Rednerpult und dankte für die ihm zuteil
gewordene Ehrung. Dabei hob er hervor,
daß es ihn besonders froh stimme, zu einer
so großen Zahl Volksgenossen in seiner Hei¬
mat sprechen zu dürfen. Der Segelflugsport
sei in den Jahren der Erniedrigung die
Schule der Erziehung gewesen, denn in ihm
haben sich Männer gefunden, die durch Ent¬
schlußkraft immer für Deutschlands Wehr¬
haftigkeit sich einsetzten. Heute und in der

Zukunft werde ihre zukunftsfreudige Tat
Anerkennung finden.

Die Fesseln von Versailles konnten es nicht
verhindern, daß in unserem Vaterland wieder
die allgemeine Wehrpflicht eingeführt wurde.
Daß dres soweit kam, veümnken wir in aller¬
erster Linie unserem Führer Adolf Hitler, weil
er den sportlichen und militärischen Entwick¬
lungen von jeher alle Aufmerksamkeit ange-
deihen ließ. Deshalb müssen wir dem Führer
immer und jederzeit treue und unbedingte Ge-
folgschaft geloben, jetzt und in aller Zukunft.

Die Kapelle spielte hierauf das Deutschland-
und Horst-Wessel-Lied, in das die Anwesenden
begeistert einstimmten. Hernach formierten sich
die Formationen ünd Zuschauer zu einem Zuge
und marschierten zum Landungsplatz in der
Bietigheimer Straße . Während nun die Hun¬
derte von Teilnehmern zum Landungsplatz pil-
gelten, verfolgten sie die Flugvorführungen des
m der Zwischenzeit vom Hornberg eingetroffe¬
nen Segelflugzeugs, das von einem Motorflug¬
zeug hierher geschleppt wurde

MMtlM Wr?W
durch Mitglieder des katholischen Jung¬

männervereins Ebingen
Stuttgart , 11. August.

Das Württ . Politische Landcspolizeiamt
teilt mit: Am 10. August 1935 hatte» vier
Angehörige des Jungvolks in der Nähe von
Ebingen ein Zelt aufgeschlagen, um dort von
Samstag auf Sonntag zu nächtigen. Nach¬
dem die Jungen schon bald nach Einbruch
der Dunkelheit verdächtige Geräusche in der
Nähe des Zeltes bemerkt hatten , wurde das
Zelt um Mitternacht „gestürmt"
und zusammengeschlagen.

Die sofort angestellten Erhebungen haben
ergeben, daß der feige und gemeine veüer-
fast von Angehörigen des katholischen Jung¬
männervereins Ebingen unter Anführung
besten „Vorstandes", Hubert Gehring", aus-
geführt wurde. Dieser „Jugendführcr " hatte
14 Angehörige seines Vereins zusammengeru¬
fen und mit diesen den Uevcrfall in allen
Einzelheiten vorbereitet. Ein Teil dieser
„Bereinsmitglieder" mutzte den Weg zum
Ueberfallplatz sichern, während der andere
Teil unter Leitung des „Vorstandes" den
Neverfall durchzuführen hatte.

Das Politische Landespolizeiamt hat sofort
nach Abschluß der vorläufigen Erhebungen
den KatholischenJungmännerverein Ebingen
ausgelöst und verboten. Die an dem Uebcr-
fall beteiligten, über 18 Jahre alten Personen
wurden in Schutzhast genommen. Weitere
Maßnahmen bleiben Vorbehalten.

Es ist dies innerhalb kürzester Frist der
zweite Fall, in dem die Verhetzung der Jugend
durch de» politischen Katholizismus zu einem
gemeinen und heimtückischen Angriff auf die
Deutsche Ttaatsjugend geführt hat.

kukdsll
Sprollenhaus — Calw 5:1

Am letzten Sonntag weilte der FV. Calw,
der bekanntlich in der Kreisklasse 1 spielt, in
Sprollenhaus . Trotz der großen sommmer-
lichen Hitze und trotz Sommersperre ent¬
wickelte sich beim Spiel gleich ein recht flottes
Tempo. Calw war sofort im Vorteil , was
durch das Erzielen des ersten Tores zum
Ausdruck kam. Kurz vor Halbzeit konnte die
SProllenhauser Mannschaft durch einen präch¬
tigen Schuß stark ausholen und einen Aus¬
gleich schaffen. Die zweite Halbzeit stand dann
fast restlos zu Gunsten der tapfer spielenden
SProllenhauser Mannschaft. Die Tore fielen
in gleichmäßigem Abstand bei dem schönen
Zusammenspiel.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 3 gültig vä VII 35: 3M0.

Stadt Wildbad.

Einzug der Vermögenssteuer
ll. Rate 1833

am Mittwoch den 14. und Donnerstag den IS. August 1935 je zu
den üblichen Geschäftszeiten auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 4.

Bürgermeisteramt.
Birkenfeld

TMMdmiii für die Sitzung der Gemein derSte
am Dienstag den 13. August 1935, abends8 Uhr.

Vorher:  Besichtigung der Giundstücke der Unwettergeschädigten-
Treffpunkt7 Uhr am Hindenburgplatz.

Oefsentlich:
1. Zuschußgesuch der HI.
2. Gesuch des BdM. um Uebernahme der Heimmiete.
3. Instandsetzung der Wohnung Adolf Hitler-Straße 3.
4. Verteilung des Staatszuschusses für die Umvetlergeschädlgten.
5. Gemeindesatzung über öffentliche Bekanntmachungen.
6. Vorbesprechungdes Wohnuags- und Sievlungsbauprogramms1935/36.
7. Lausendes.
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geboren am 25. 1. 1915 in Osistal, Oemeincks kerrenalb,
plötrlick aus cker iMte seiner Ksmeracksckakt gerissenworden. IVir senken die kabnen in stiller Trauer und
grüben unseren braven Kameraden.
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E. Mülleri. Fa. Eiermann,
Birkenfeld.
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ws . Die NS .-Volkswohlfahrt, deren Zweck

und Ziel jedem Deutschen bekannt ist, wirbt
stit Wochen um Frervlätze für erho¬
lungsbedürftig  eSta dt k! nder.  BiS
heute ist es ihr gelungen, 200000Stadt-
kinder  für emige Wochen aufs Land zu
bringen. 200 000 Kinder durften ihr Vater¬
land kennen lernen und kehrten mit blühen¬
den Wangen und strahlenden Gesichtern wie.
der zurück.

200 000 riesengroß  ist die bisher ge¬
leistete Arbeit, und doch nurdieHälftel
200000 wurde Erholung und
weitere 200000 erwarten Erho¬
lung!

Jeder Ausländer, ^der Einblick erhielt in
das neue Deutschland, mußte bestätigen, daß
Wir auf allen Gebieten der Jugendfürsorge
vorbildlich  seien . Doch wehe, wenn es
Nicht gelingen sollte, die restlichen 200 000
Kinder aufs Land zu bringen, dann würden
die Feinde des neuen Deutschlands hohn¬
lächelnd sagen: sie Habens nicht geschafft.

Deutscher Vauerl In deine  Hände ist
das Ansehen deines Vaterlandes gelegt.
Und wir werden es schassen!  Tie
de: scheu Bauern wissen dem Führer Dank
für die Errettung des Bauernstandes aus
Not und Verelendung. Sie sehen ihren
schönsten Lohn dafür in der Ausnahme eines
der 200 000 Kinder für einige Wochen. Kei¬
nes der Kinder wird auf seine Erholung ver¬
zichten, weil jeder Deutsche,  der in der
Lage ist, seinen FreiPlatz stiftet  für
die Kinderlandverschickung der NS .-VolkS-
wohlsahrt.

Atzt ouK AMliiß-RMMen
Die Tarifbestimmungen für Netz, und Be¬

zirkskarten sind mit Wirkung ab I. Oktober
geändert  worden . Auf vielfachen Wunsch
führt die Reichsbahn Anschlußnetzkarten ein.
die den Anschlußbezirkskarten entspre¬
chen.  Zu einer Hauptkarte können mehrere
Anschlußnetzkarten gelöst werden. Sie kosten
in der dritten Klasse 30 RM., in der zweiten
Klasse 40 NM. und in der ersten Klasse
KO NM. Für daS ostpreußische Netz als An¬
schlußnetzkarte betragen die Preise 20 bis
30 NM. Zugleich wird der Preis der Netz¬
karte für die ganze Reichsbahn gesenkt; er
beträgt ab I. Oktober nnr 200 NM. in der
dritten Klasse. 250 NM. in der zweiten Klaffe
und 320 RM. in der ersten Klaffe. Schließlich
Wird neben der Verbesserung einzelner Netze
ein neues Netz mit dem Mittelpunkt
Leipzig  geschossen.

Keine örtlichen RaSatloerSote
Im Hinblick auf Versuche, die Nabattgewäh-

rung zu hemmen, hat der Reichswirtschafts¬
minister in einem Erlaß darauf hingewiesen,
daß die Rabattgewährung durch das Rabatt¬
gesetz einheitlich geregelt sei. Die Reichsregie¬
rung habe nach eingehender Prüfung ein all¬
gemeines Verbot des Barzahlungsnachlasses
ausdrücklich abgelehnt. Eine unterschiedliche
Behandlung innerhalb des Reichsgebietes
würde den Forderungen nach einheitlichen
Wirtschaftsgesetzen widersprechen. Es müsse
dem einzelnen Gewerbetreibenden überlassen
bleiben, ob er von der gesetzlichen Möglich¬
keit und dem Recht, Nachlässe zu gewähren.
Gebrauch machen wolle oder nicht.

Erneute Avion gegen de« Verkehrslärm
Scharfe Warnung des Stuttgarter PottzetprSfidenteu— Auch die

„Provinzler- geht es a«
Der Polizeipräsident teilt mit:
Der Lärm durch Krafträder und dreiräd¬

rige Kraftfahrzeuge, den ich durch mein Vor-
gehen in den letzten Jahren erheblich ein-
schränken konnte, hat durch Wiederinbetrieb,
nähme alter Fahrzeuge und durch Ver¬
nachlässigung der Schalldämp-

ungen  stark zugenommen. Ich werde da-
er erneut einen umfassenden Angriff gegen

diesen Lärm vornehmen. Ich gebe jedem
Inhaber einen solchen Fahrzeugs Gelegen¬
heit, bis zum 2 6. ds . Mts . für erne
ausreichendeSchalldämPfungzu
sorgen.  Bei vielen, namentlich älteren
Fahrzeugen, genügt, wie die Ersayrung ge-
lehrt hat , der Einbau weiterer dämpfender
Mittel in den vorhandenen Schalldämpfer
nicht, sondern es muß ein neuer, moderner
Schalldämpfer angebracht werden. Dies ist
namentlich bei dreirädrigen Liefersahrzeu-
gen der Fall , die sich bei ihrer geringen
Motorleistung und bei dem bergigen Gelände
Stuttgarts meist im Zustand der Höchstbe¬
anspruchung befinden. Die Beschaffungs¬
kosten für einen erstklassigen Schalldämpfer
werden dadurch mehr als wettgemacht, daß
das Fahrzeug mit einem solchen Dämpfer
Polizeilich nicht beanstandet wird.

Fahrzeuge, die durch übermäßigen Lärm
auffallen, werden von der Straße weg sicher-
gestellt und gegen eine Gebühr zur polizei¬
lichen Untersuchung gebracht. Nötigenfalls
erhält der Besitzer die Auflage zum Einbau
einer neuen Schalldämpfung. Außerdem
wird der Fahrzeugführer empfindlich be.
straft. Wer wiederholt aus diesem Grund in
Strafe genommen werden muß, hat mit der
Entziehung des Führerscheins zu rechnen.
Diese Maßnahmen werden auch gegen aus¬
wärtige Fahrer ergriffen, die ohne genügende
Schalldämpfung im Bezirk des Polizeipräsi¬
diums Stuttgart angetroffen werden.

Ich werde von dem genannten Zeitpunkt
ab in unnachfichtlicher Weise auch gegen die
Fahrer Vorgehen, die in Stuttgart noch un¬
nötige Hupensignale  abgcben.

Ter Ruf Stuttgarts als der Stadt ohne
Hupenlärm muß unter allen Umständen er¬
halten bleiben, ja Stuttgart muß die Stadt
deS geringsten Verkehrslärms überhaupt
werden.

Während die meisten Stuttgarter Fahrer
eine mustergültige Disziplin aus diesem Ge¬
biet zeigen, machen noch manche Kraft»
fahrzeugführe r auch insbeson-
dere aus der weiteren Umge¬
bung in Stuttgart von der Hupe
zuviel Gebrauch.  Dabei lassen sich für
den. der insbesondere an allen Gefahrenstel-
len (z. B. Straßenkreuzungen. Fußgänger¬
übergängen. Kurven, spielende Kinder. Men¬
schenansammlungen) vorsichtig fährt . Si¬
gnale fast ganz vermeiden. Nur diejenigen
müssen öfter zu der Hupe greifen, die — in
vollständiger Verkennung des Geistes der
neuen Reichsstraßenverkehrsordnung — rück-
sichtslos daraus losfahren. Mein Vorgehen
richtet sich daher zugleich auch gegen alle die¬
jenigen. die in der Stadt ihre Geschwindia-
keit übersteigern. Ich werde auch nicht dul¬
den. daß auf an sich nicht unübersichtlichen
Strecken, wie z. B. in der unteren König-
straße, Geschwindigkeiten bis zu 60 Stunden.

nwmeier gefahren werben. Bei dieser gro¬
ßen Geschwindigkeit machen die meisten
Kraftfahrzeuge einen vermehrten Lärm und
die übrigen Fahrer und die Fußgänger wer-
den beunruhigt.

Ich weiß, daß manche Warnungszeichen
durch das unvernünftige Verhalten von Rad¬
fahrern und Fußgängern veranlaßt werden.
Ich werde daher im Laufe der kommenden
Monate besondere Aktionen gegen unvor-
schriftsmäßigeS Verhalten dieser Verkehrs¬
teilnehmer durchführen.

Lc/tllMLsLitL OtnuM
An Stelle des vor einigen Wochen tödlich ver-

unglückten Kreisbaumeisters Josenhans wurde von
27 Bewerbern Architekt und Baumeister Paul
Ludmann  von Leonberg zum Kreisbaumeister
des Kreises Leonberg  ernannt.

»
In Tuttlingen  spielten zwei Kinder am

Ufer der Donau. Der 6 Jahre alte Wilhelm
Kleinmann  kam dabei aus die Zementplatten
der Uferbefestigungzu stehen, rutschte aus und
stürzte ins Wasser.  Nach langem Suchen
konnte er gefunden werden. Er war bereits tot.

»
In AdelmannS seid  en, OA. Aalen, be-

ging Altveteran Christoph Strobel  seinen
96. Geburtstag.

In der Neutorstraße in Ulm erfolgte bei der
Auffahrt zur Blaubeurertorbrücke ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Lastzug und einem Motor¬
radfahrer. Dieser erlitt einen Beinbruch und
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Mmsflmte Srüberslinde
im Kloster Mau

Hirsau, 11. Aug. Bei den Bauarbeiten im
Kloster Hirsau hat man in letzter Zeit einige
interessante Funde gemacht. Als die Arbeiter
Entwässerungsgräben aushoben, stießen sie
im südlichen Seitenschiff der ehemaligen
Peterskirche auf ein ganz in Kalk eingebette¬
tes menschliches Skelett.  Der Kalk hatte
das Gerippe so gut erhalten , daß es nahezu
vollständig geborgen werden konnte. Bei¬
gaben wurden keine gesunden, auch von dem
Holzsarg, in dem der Tote vermutlich bei¬
gesetzt wurde, ist nichts mehr vorhanden.
Rund 10 Meter von dieser Grabstätte ent¬
fernt stieß man auf ein weiteres  Grab.
Der darin gefundene Tote ruhte in einer
vollständigen Steinpackung. Der Grabdeckel
trug keine Inschrift . Unter Leitung des ehe-
maligen Ausgrabungsleiters Dr . E. Schmidt
(Stuttgart ) wurde das Grab geöffnet. Das
Skelett war ohne Beigaben und völlig zer¬
fallen. Beim Durchziehen der Seitengräben
fand man weiter eine Steinplatte , auf der
Geburts» und Sterbetag , sowie die verschie¬
denen Kirchenämter von Elias Sprenger in
lateinischer Sprache eingemeißelt waren . Vor
dem heiligen Kreuzaltar wurde noch ein
drittes  Grab gesunden. Eine dicke Schicht
verkohlter Balken hatte die Deckplatte ein¬
gedrückt. Vermutlich handelt es sich bei
diesem Toten um einen katholischen Abt.

Plakate-er RSSW. abgerissen
Horb a. N., 11. August. Dieser Tage waren

in Horb a. N. die durch die Ortsgruppe der
NSDAP , zum Aushang gebrachten Plakate
mit dem bekannten Aufruf gegen das verbreche-
Hsche Treiben des politische« Katholizismus an
zwei Stellen in der Altheimer Straße abgeris¬
sen worden. Als Täter ermittelte das Land¬
sägerstationskommando, die 40 Jabre alte Jda
Dreher,  die sich nunmehr vor dem Gericht
zu verantworten haben wird.

8um Aasbruch
der spinalen Kinderlähmung

Stuttgart , 11. August. Das Württ . In-
nenministerium  gibt bekannt; Die spi-
nale Kinderlähmung ist in mehreren Orten
der Kreise Hall und Gaildorf  bei
Jugendlichen aufgetreten. Der Herd der Er.
krankungen ist in Vellberg,  Kreis Hall.
Die Erkrankungen in den benachbarten Orten
sind auf Ansteckungen  von Vellberg aus
zurückzuführen. Die meisten Uebertragungen
sind zu einer Zeit erfolgt, als die Art der
Erkrankung noch nicht bekannt war . Nun¬
mehr sind scharfe polizeiliche Maßnahmen
zur Verhinderung einer weiteren Verbrei¬
tung getroffen; es mußten insbesondere alle
Massenansammlungen, wie sie z. B. anläß¬
lich der „Jedermann "-Festspiele in Hall er¬
folgten, verboten werden. Wenn auch noch
mit einem weiteren Auftreten von Einzel,
fällen  in der nächsten Zeit gerechnet wer¬
den muß, so ist doch zu hoffen, daß die Häu-
fung neuer Fälle vermieden werden kann.
Die frühzeitige Erkennung der Krankheit ge-
währleistet mcht nur die besten Heilungsaus-
sichten durch die Anwendung von Heilserum,
sondern gibt auch die Möglichkeit, rechtzeitig
Bekämpfungsmaßnahmen zu veranlassen. Es
ist daher besonderer Nachdruck auf eine ent¬
sprechende Aufklärung der Bevölkerung der
bedrohten Kreise gelegt worden. Die Er'krcm-
kungen sind bis jetzt im allgemeinen leicht
aufgetreten. Grund zurBesorgnis  wegen
Ansteckung an nicht befallenen Orten besteht
nicht.

vsr sm Lnnntss
Der FV. Neuenbürg weilte am Vor¬

gestrigen Sonntag nachmittags beim Sportfest
des 1. FC. Schwann und mußte mit seiner
ziemlich ersatzgeschwächten ersten Mannschaft
gegen die kombinierte 1. und 2. Mandschait
des FC. Birkenfeld antreten . Nach anfäng¬
lichem zaghaften Spiel stellte Neuenbürg den
Birkenfeldern einen gleichwertigen Gegner,
sodaß es für die vielen Fußballfreunde eine
Augenweide war, dem Spiel zu folgen. T r
Birkenfelder Sturm zeigte sich als der schutz¬
kräftigere, wie auch der Birkenfelder Torwart
Wohlgemuth seinem Gegenüber weit überlegen
war und so blieb denn anch der Spielausgang
für Birkenfeld mit 0:5 Toren erfolgreich. Es
war jedoch in jeder Beziehung ein Spiel , das
einen ritterlichen und spannenden Kampf
zweier Mannschaften zeigte.

Die weiteren Ergebnisse lauten : VfB . Con-
weiler — FC. Schwann 3:1; VfB. Pfinz¬
weiler — FV. Waldrennach 1:1; FC. Gräfcn-
hausen — FC. Schwann 3:4.

Der IC . Sprollenhaus besiegte am gest¬
rigen Sonntag die 1. Mannschaft des FV.
Calw mit 5:1 Toren.
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' (6. Fortsetzung.)

Da kam Therese auch schon lachend heraus , und wie auf
Kommando erschien der Russe im großen Gastzimmer. Er
trat herrisch auf Therese zu und machte eine knappe Ver¬
beugung.

„Freue mich, Mademoiselle hier zu sehen. Hat Sie Lust,
ein Glas Wein mit mir zu trinken?"

Therese sah den Russen, den sie ein gut Stück überragte,
ganz verdutzt an.

„Das ist bei uns nicht Sitte , Herr Baron !"
„Was hier alles nicht Sitte ist! Wo will Sie hin? Ich

will Sie begleiten."
„Danke vielmals, Herr Baron , ich fürchte mich nicht, ich

habe auch Tyras vor der Tür !"
Ehe Therese ganz ausgeredet hatte, trat der Wirt näher,

bescheiden sein Käppchen in der Hand: „Verzeihung, Herr
Baron , die dienstfreien Kavaliere sind hier zu einem Spiel¬
chen Vielleicht wäre es beiderseits angenehm." Er riß dabei
-ie Tür zum Herrenzimmer auf.

Der Russe warf dem Wirt einen bösen Blick zu und mußre
wohl oder übel zu den Herren gehen, da ihm sofort der Kam¬
merherr entgegentrat

Der Wirt schloß hinter ihm die Tür , sagte leise zu seiner
Frau am Schanktisch: „Dem habe ich heute abend die Suppe
versalzen," und nahm sich einen wohlverdienten Bittern.

„Man müßte Therese warnen. Schade, daß sie so schnell
Mt ist. Heute früh hat er mich nach der Familie ' ausgefragt.
Er hat sich gewundert, daß Therese nicht unter der Hofgesell¬
schaft war . Nachdem er sie mit dem Vater gesehen hatte,
glaubte er, die beiden wären aus dem adligen Kreise."

„Mann , da gibst du Auskunft? Ich hätte dem Polacken
gesagt, ich wüßte von nichts. Er ist hinter dem Mädchen her,
daß mir Angst ist, und da haben wir schon aufzupassen.
Böhmes werden schon wissen, was zu tun istl"

„Ich weih auch, was ich zu tun habe. Wenn er mich fragt,
rann ich nicht dastehen wie ein Oelgötze. da antworte ich, was

ich für gut halte." Damit ging er als aufmerksamer Wirt
wieder ins Herrenzimmer. Die Bedienung der Kavaliere
übernahm er meistens selbst. Er kannte alle ihre Eigenheiten.

Therese war mit ihrem Tyras rasch nach dem Schlosse ge¬
gangen. Dort setzte sie sich aus die niedrige Teichmauer und
sah versunken in den schönen Abend hinein. Kein Lüftchen
regte sich, die Dämmerung lag wie ein feiner Schleier über
Schloß und Park und bildete eine märchenhafte Kulisse um
das stille Wasser.

Dieses altgewohnte schöne Bild gab ihr die Ruhe wieder.
Der Russe hatte sie erschreckt. Einig« Male war sie ihm be¬
gegnet und hatte immer bei dem Anblick des kleinen, schwarz¬
haarigen , eleganten Mannes eine unangenehme Empfindung
gehabt. Sie anzusprechen wie ein Schenkmädel, das hatte sich
noch keiner erlaubt . Es war güt, daß der Wirt zufällig kam.
sie hätte doch nicht wie ein kleines Kind nach dem Vater rufenkönnen.

Da trat drüben die Mutter zum Eartentor heraus und
winkte Therese, zu kommen.

Sie ging rasch auf sie zu und erzählte von dem Russeu
„Geh ihm aus dem Wege, er wird ohnehin nicht lange da

sein. Mir gefällt nicht, daß er mit jeder Schürze anbandelt.
Dich anzusprechen, das ist stark, davon könnte ihn schon der
Respekt vor dem Vater zurückhalten."

„Mutter , ärgere dich nur nicht, er bleibt doch nicht hier,
und woher sollen die in Rußland wissen, was sich gehört?"

Für Therese war der Russe erledigt, urch sie kam gleich auf
ein anderes Thema.

„Morgen gehen die Herren zur Hühnerjagd, sagten mir die
Jäger , ohne den König. Mutter , da läßt du mich einmal
am Vormittag in den Wald gehen mit Lord und Sultan , jetzt
ist es am allerschönsten draußen !"

„Den Vers kenne ich. Wenn es dir «infällt, in den Wald
zu gehen, ist es gerade am allerschönsten draußen , und wenn's
regnet ."

„Also nicht wahr , ich darf, ich hole die Arbeit schon nach"
„Lauf ' zu, bleibe aber im Moritzburger Revier. Wie ich

hörte, wollen die Herren nach dem Auer zu."
Am anderen Morgen ging Therese vergnügt nach dem

Hundezwinger, um ihre beiden Lieblinge Lord und Sultan
zu holen. Wie die zwei sich freuten. Die anderen bettelten
förmlich ums Mitgehen ; am liebsten hätte sie die ganze Meute
«saelassen. Nach schwerer Wahl nahm sie noch Lux und

Tyras mit. Die Jäger lachten und wünschten ihr viel Glück
zu dem Hundeausflug. Sie dürfte sie keinesfalls loslassen.

„Sicher nicht." Sie wußte Bescheid, und die Tiere gehorch¬
ten ihr aufs Wort.

Wohlgefällig sahen die Jäger dem Mädchen nach, das in
dem anliegenden Jagdkostüm wie eine Dame erschien, bloß
die Zöpfe paßten nicht dazu. Für die alten Jäger blieb sie
eben die Resede, die sich für die abenteuerlichsten Hunde¬
geschichten interessierte.

„So , zuerst gehen wir nach dem Fasanenjchlößchen, daß
thr's wißt." Gehorsam trabten die Hunde nebenher. Von
hier aus ging sie quer durch den Wald, den sie wie ihren
Garten kannte, und sucht« ihre Lieblingsplätze auf. Sie
liebte die Stellen, an denen sich Laub» und Nadelbäume zu
schönen Gruppen zujammendrängten, so dicht, daß kein Son¬
nenstrahl darunter spielen konnte und aller Glanz auf den
Wipfeln lag

Wenn sie dann noch das Glück hatte, ein Stück Wild dar»
> unter zu sehen, das keine Witterung von dem Morgenbesuch
! ',atte, konnte sie ganz andächtig stehen bleiben.

Die Hunde drängten sich dann verständnisvoll an sie her¬
an und gaben keinen Laut.

Sie war schon weit gewandert und wollte noch bis zu dem
„Bildchen" gehen, einem alten Wahrzeichen am Waldesrande.
Dann sollte es die schöne, schon leise gefärbte Kaitanienallee
heimgehen.

Kurz vor der Straße wurden die Tiere unruhig . Sie redete
ihnen leise zu. Da kam ein Dackel aus dem Walde.

„Herrgott, des Königs Treff!" Da konnte sein Herr nicht
weit sein.

Sie trat , di« Hunde fester fassend, unter die Bäume zu¬
rück, um zu sehen, welchen Weg der König «inschlug, dann
wollte sie sich rückwärts konzentrieren.

Da trat er auch schon aus der schmalen Schneise heraus , in
leichtem Jagdanzug , ohne Büchse. In seiner Begleitung war
ihr Freund , der Kammerherr von Reichenau.

Natürlich hatten die Herren sie sofort gesehen. Der Dackel
kläfft« wie toll, und die Hunde zerrten vorwärts . Sie ver¬
eitelten jeden Versuch zu einer Verbeugung.

„Höre mal, du willst wohl allein eine Parforcejagd ver¬
anstalten ?" sagte der König heiter, wohlgefällig das schlanke
feine Mädchen betrachtend.

(Fortsetzung folgt.) '



Städte, die im Steeden liege«
Oeschichle einer südamerikanischen Tragödie — Der grüne Tod siegt

Südamerika und Nordamerika
— das find zwei verschiedene Welten. Das
ersteht man sehr deutlich aus den Nachrich-
ten, die jetzt über das Verschwinden
prächtiger Städte  nach dem Norden
dringen. Der Dschungel erobert sie wieder,
nachdem ein früheres Geschlecht von Er¬
oberern sie ihm entrissen hatte. Wie sie in
das Nichts versinken, das ist nicht weniger
romanhaft und weit schauerlicher als der
Roman ihrer Entstehung, der sich aus
Geldgier und Grausamkeit  zusam-
mensetzt.
Im Zeichen des Kreuzes

Santa Cruz , die Anden . Peru . .
Welch eine Welt tut sich vor uns auf, wenn
wir an ihre Vergangenheit denken. Erinnern
wir uns : Am Auslauf der Anden liegen in
Bolivien und in Peru die Städte Santa
Cruz, Molobanta und ihre Schwestern, die
europäische Eroberer als Mittelpunkt ihrer
Macht errichtet hatten : errichtet mit dem
blutigen Schweiß der Ureinwohner. Der
Name „Santa Cruz ", das Heilige
Kreuz, deutet auf die Herkunft der Eroberer
aus dem frommen Spanien und dem gläu¬
bigen Portugal . Aber es war kein „Kreuz-
zug". sondern derZugnachKautschuk,
der Zug nach Gold  und der Zug nach der
Ware Menschenfleisch!

Mit Recht hat die Romantik des südlichen
Amerika die Phantasie beflügelt. Nicht nur
Gefahren gab es da, sondern auch stnnver-
wirrende Erfolge und atemraubende Aben¬
teuer. Die „Jndianergeschichten" haben sich
dort wirklich abgespielt,  mit aller
Grausamkeit und aller Pracht . Die See-
fahrer des südlichen Europa waren gute
Kaufleute. Ein Schiffahrtsunternehmen , die
Fahrt nach dem Westen kostete einen Haufen
Geld, und der mußte sich lohnen.
Mit Kautschuk fing es an

Zuerst war es der Kautschuk,  nach
dein Europa hungrig war . Die Bäume, die
ihn lieferten standen im Dschungel, Krank¬
heiten und wilde Tiere bedrohten die Ein¬
wohner, die den kostbaren Saft gewannen.
Tabak, Alkohol und allerlei minderwertiger
Schmuck, billige Stoffe, getragene Kleider
machten die Bevölkerung dienstwillig. Sie
ze m nach den Mittelpunkten der neuen
Zivilisation und siedelten sich in den Vor-
stützten an, in Elendsquartieren,
wie sie nur nahe dem Aequator möglich
sind.

Daneben aber entstanden die Prunkpaläste
der Handelsherren und der Offiziere, glän-
zende Hotels, luxuriöse Tanzlokale, kostbare
Geschäfte, in denen teurer Schmuck und
glänzende Kleider Männer und Frauen lock-
ten. Man hat diese südamerikanischen Städte
manchmal mit Paris  verglichen , und
mancher adelige Sohn , der in Madrid nicht
aut getan hatte, kam nach Amerika, um
seine Sünden lustig abzubüßen/ Ueberall
kam auch eine große Zahl von Geistlichen
mit, die sich bemühten, die Heiden zu bekeh¬
ren. Die Eingeborenen traten vielfach zum
Christentum über, und sowohl aus der
Gleichheit des Glaubens wie aus dem Man¬
gel an weißen Frauen erklärt sich die große
Zahl der Mestizen,  der Mischlinge, die
spä - r immer mehr in die Gesellschaft der

Weißen eindrangen; zuerst als Dienstboten,
als Handwerker, dann als kleine Beamte,
als Vertrauensleute für allerhand un¬
saubere Geschäfte, später als selbltändiae

ändler, die den Europäern manchen bösen
rick abgeguckt haben.
Aber sie waren das notwendige Gefolge

einer in Reichtum und Wohlleben empor-
wachsenden Gesellschaft, die sich keine Freude
und keinen Luxus versagen mußte.

Nur eines fehlte: der regelmäßige
Verkehr mit der Küste.  Die Städte
waren oft isoliert und einsam. Das Maul-
tier  besorgte zumeist den Transport . Von
den großen Flüssen ms Innere des Landes
führten nur schlechte Straßen . Und die schlech¬
ten Verkehrsmöglichkeitenführten schließlich
zum Untergang der Städte.

Der Kautschukhandel wurde wiederholt
von Krisen  ergriffen. Die moderne Technik
war ein starker Konkurrent der Natur . Die
Spekulanten, die früher die großen Expedi¬
tionen in den Dschungel ausgerüstet und
weite Waldstrecken ausgebeutet hatten,
wandten sich anderen Ausbeutungsobjek-
ten zu.
Zucker und Menschenfleisch

Eine Zeitlang war eS der Zucke r, dessen
Produktion aus Zuckerrohr  sich lohnte.
Es spielten sich — moralisch und finanziell
— die gleichen Tragödien ab wie um den
Kautschuk. Ungeheure Ausbeutung , urige-
heurer Reichtum, und zuletzt dann der Nie-
dergang, weil dem romantischen Zuckerrohr
die bescheidene Zuckerrübe den Rang ablief.

Den vorletztenAkt  dieser .Mdamerika-
nischen Tragödie " aber bildete allerdings ein
„Geschäft", das mit einer zivilisatorischen
Sendung gar nichts zu tun hatte : Das war
der Sklavenhandel,  und als dieser im
vorigen Jahrhundert in Amerika verboten
wurde, der Mädchenhandel  mit weißem
und braunem Fleisch.

Die Städte im Süden aber, die Großstädte
ausgenommen, näherten sich dem Verfall
iind gingen mitsamt ihren Einwohnern oft
recht schnell zugrunde. Merkwürdig war da-

best wie sich gleichsam die Geschuhte nach
rückwärts  zu wenden begann. Die An¬
kömmlinge der Familien , die als erobernde
Kaufleute ins Land gekommen waren, suchten
bessere Verdienstmöglichkeitenund wohl auch
kultiviertere Leoensverhältnisse. Sie wandel¬
ten zu einem großen Teile aus . Die zurück¬
blieben, mußten sich erheblich einschränken.
Immer häufiger geschah es in den letzten
Jahren , daß Kirchen, Schulen, Theater , aber
auch Gasthäuser, Hasenhäuser geschlos¬
sen  werden mußten, weil sich keine weißen
Betriebsführer mehr fanden und die Ein¬
geborenen für dergleichen Geschäfte nicht ge-
eignet waren . Die Häuser der Weißen stehen
oft reihenweise verlaßen da.

Der Sieg des Dschungel ,
Ziehen Mischlinge ein, so ist der Verfall

gleichfalls nicht aufzuhalten , weil sie natür¬
lich den fernen Besitzern keine Miete bezahlen,
aber auch ruhig Türen und Fenster zu¬
grunde gehen lassen. In manchen Städten
mußte das elektrische Licht ausgelassen wer¬
den, in anderen der Telegraph und die Post.
Elende Kinobuden. Schnapsläden und Spiel"
höhlen bilden den „gesellschaftlichen Mittel¬
punkt" für verrottete Männer und verluderte
Frauen.

Der Dschungel  erobert sein .altes Ge¬
biet, denn die Häuser am Rande der kleinen
Städte sind Ruinen,  deren Steine für alle
möglichen Zwecke davongetragen werden. In
den Kellern beginnen Tiere  zu Hausen, zu¬
erst verwilderte, später wilde. Hyänen
nähern sich den Städten und suchen nach
Raub . Anfälle auf Pferde und Maultiere
werden immer häufiger, und damit auch die
Notwendiakeit der Bewaffnung.  Der
Revolver ist unvermeidlich und die letzte Spur
europäischer Zivilisation schwindet, indem die
Mischlinge vom Christentum abfallen und sich
wieder dem Wunder - und Teufelsglauben zu-
znwenden beginnen. „Medizinmänner " wirken
dort, wo ehedem die Medizin die Seuchen be¬
kämpfte und die „Barbarei " verdrängte eine
Zivilisation , die selbst versagte.

Jot», Liee
Bon Heinrich Leis

Der Schimpanse Toto ist der verwöhnte
Liebling seines Wärters , der ihn vom
komisch-hilflosen Affenbabh an betreute und
mit der Sorgfalt des echten Tierfreundes
zum kräftigen, fröhlich behenden Burschen
großzog, als welcher er die vielen Besucher
des Tiergartens nun durch seine mannig¬
fachen Künste belustigt

Weit weniger ' umgänglich, als der immer
freundliche Toto, ist sein Käfignachbar, der
zwar auf den schlichten und harmlosen
Namen Max hört , dessen übexmannshohe
Gestalt und wilde Kraft indessen Vorsicht
geboten erscheinen lassen; wenn er die ge¬
waltigen Zahne fletscht und seine schrillen

Schreie ausstößt, hat dieser rotbraune Go-
rilla etwas von einem gefährlichen Ungetüm
!der Vorzeit. Wohl fügt auch er sich dem Be¬
ifehl seines Herrn, aber die Peitsche muß im-
lmer in Reichweite liegen.

Toto begleitet den Wärter zumeist auf sei¬
nem Nundgang, und feine Freude ist eS.
wenn er wie ein braves Kind an seiner Hand
beführt wird. So gelangt er wohl auch
m die anderen Käfige und folgt den Ge¬
schehnissen immer mit gespanntem Blick,
denn so vieles Neue und Beachtenswerte
gibt es, das ein neugieriges Affenhirn auf¬
nehmen möchte. Und was er sieht, gräbt sich
in sein Gedächtnis ein, er findet sogar die
sinngemäße Verbindung, denn Toto ist ein

gescheiter Bursche. Vor allem aber ist er gut
und treu, und so zeigt er mit dem schnellen
Entschluß, wie er in gefährlicher Lage dem
menschlichen Freund zu Hilfe kommt, unauf-
gefordert eingreifend, über seine unerschöpf-
lichen Kunststücke hinaus seine schönste Tat.

Es ist im Käfig des Gorillas , der sich eine
Weile so gesittet benahm, daß der Wärter
ohne besondere Vorsichtsmaßregeln zu ihm
eintritt . Die Peitsche legt er ab, denn er
weiß als verständiger Kenner, daß ein Tier
mehr durch Güte und Freundlichkeit als
durch Härte und Strafe zu gewinnen ist.
Toto steht am Käfiggitter, sieht seinen Herrn
auf den Gorilla zugehen mit einem leichten,
gutmütigen Klaps auf die Schulter des rot¬
braunen Riesen. Max fletscht die Zähne, wie
es seine Gewohnheit ist, richtet sich hoch auf,
die langen Arme wie spielerisch vorgestreckt.
Da Plötzlich geschieht es, niemand, der Wär¬
ter am wenigsten, hatte Argwohn; der große
Affe Packt den Menschen mit wuchtigen,
krallend gebogenen Händen, reißt ihn in
eine tödlich gemeinte Umarmung. Ein kur-
zer, erschreckter Aufschrei verhallt , vor dem
Gesicht des Mannes steht der grimmig auf¬
gerissene Rachen, bös blinken die Augen.
Irgend etwas Unbestimmbares hat das Tier
in Wut versetzt, vielleicht war es die Neckerei
eines Besuchers vor dem Gitter , vielleicht
sind urhafte Instinkte der Wildheit Plötzlich
aufgewacht. Es geht um Sekunden; bis von
außen Hilfe herzukommt, wird der Wärter
verloren sein. Da ist der Schimpanse Toto
der Netter.

An Körperkraft weiß er sich dem riesen¬
haften Gorilla weit unterlegen, ein Ruck der
wuchtigen Arme würde ihn zurückschleudern,
doch es gibt ein Zaubermittel , das auch die
tobende Wildheit zähmt. Toto hat es in den
Händen des Pflegers gesehen, seine Wirkung
selbst bei leichter Drohung oft beobachtet,
es wird auch seine schmächtige Kraft zum
Sieg über den gewaltigen Gegner führen:
Die unbeachtet beim Gitter liegende Peitsche.
Schon hat der Schimpanse sie aufgerafft,
kurz ausholend schlägt er mit allem Nach¬
druck seines Armes auf den rotbraunen
Haarpelz des Gorillarückens ein. Der Affe
Max stößt ein Brummen aus , halb schmerz¬
lich, halb wütend, daß Totos Mut vergehen
will. Doch sein Freund ist in Not, so hört
der Schimpanse nicht auf zu schlagen, und
wirklich ist die Peitsche ein Zaubermittel auch
in seiner kleinen Hand. Der Gorilla löst den
Griff, macht erst eine Gebärde, sich auf den
unversehenen Angreifer zu stürzen; dann
stutzt er, zieht sich langsam in die Käfigecke
zurück, reckt die- Arme vor, als wolle er für
eine jäh erkannte Freveltat um Verzeihung
bitten.

Schon ist der Wärter wieder auf den Bei¬
nen, der Gorilla duckt sich tiefer vor dem
Klang der menschlichen Stimme . Noch im.
mer fuchtelt die Peitsche vor seinen Augen.
Sie nimmt der Mann nun aus den Händfn
des sich groß und wichtig fühlenden Toto,
und ein Ausdruck so befriedigter Genug¬
tuung leuchtet im Blick des Schimpansen,
daß den Wärter fast ein Lachen ankommen
will in der Erregung kaum bestandener
Todesgefahr. Max ergibt sich bedingungslos,
man wird ihn zur Strafe diesen Abend
hungern lassen. Dafür wird Toto einen ganz
besonderen Leckerbissenerhalten , Hand in
Hand mit seinem Herrn verläßt er stolz den
Käsig, und wie der Pfleger ihm den Kopf
krault , sieht er ihn mit so wissenden Augen
an , als wolle er sagen, er habe für erwiesene
Liebe nur den gerechten Dank abgestattet
und ihrer beider Freundschaft werde nun
um so fester und herzlicher sein.

MüermeiltersHiereZS
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„Majestät werden zu Gnaden halten, ich wollte nur spa¬
zieren gehen und Majestät gewiß nicht in den Weg kommen."

„Störst uns nicht, Therese," sagte der König, und zum
Kammerherrn gewandt: „Ein beschwerlicher Ausgang für ein
junges Mädchen."

„Es ist ganz erstaunlich," sagte der Kammerherr beflissen,
„was die l.eine Böhme für Gewalt über die Tiere hat."
Er war beglückt, daß ihm der Zufall so rasch zu Hilfe kam.
Er hatte es bereits sehr schwierig gehabt, seinen Herrn zu
unterhalten,

„Wo ist sie denn überall herumgestreift?" fragte der König
im Wettergehen.

„Quer durch den ganzen Tiergarten , Majestät."
Therese, die sich zurückziehen wollte, mußte, wenn sie ant¬

worten wollte, dem König folgen. Sie konnte doch unmöglich
mit den Hunden an der Hand neben ihm hergehen.

So reichte sie mit unbewußter Grazie, halb bittend, die
Riemen dem Kammerherrn, in der Absicht, sie ihm gleich wie¬
der abzunehmen, wenn der König das Gespräch beendete.

Aber er ging weiter und fragte weiter.
Man war bereits an der Kastanienallee, und Therese, die

alle Scheu verloren hatte, erzählte, was ihr in den Sinn
kam. Sie hätte sich gern nach dem Kammerherrn umgesehen,
die Hunde würden ihm schön zu schaffen mach.n. Er war
kein Tierfreund, und das merkte sie sofort.

Der König machte keine Miene, sie zu verabschieden» und
mit leiser Schadenfreude dachte sie an ihr Gefolge.

Sie waren gerade vorm Bildchen. „Majestät, hier soll es
umgehen, das möchte ich gleich einmal sehen, wenn nur je¬
mand mitging."

Der König lachte. „Da wird sich wohl jemand finden, der
mit aufpaßt , wenn's da herumscheucht."

„Die Jäger wollten schon immer mitgchen, aber erstens er¬
laubt es Vater nicht, dann treiben sie bloß Spott , und es ist
doch kein Spaß , wenn arme Seelen nackts keine Ruhe
finden." - -

Dem König zuckte es verdächtig im Gesicht. Er sagte aber
ganz ernst : „Es würde uns sehr interessant sein, von dem
Geist zu hören. Laß dir aber deine Zöpfe nicht von ihm ab¬
schneiden. Sehr gut, daß du uns das erzählst. Wir werden,
wenn wir einmal nachts die Straße passieren, an der Stelle
scharf achtgeben lassen."

Der Kammerherr spitzt« die Ohren. Wenn er bloß ein Wort
verstanden hätte! Er hätte das Mädel samt den Hunden um¬
bringen können. Die Biester waren wie behext, sie rissen ihn
förmlich hin und her, und der sonst so phlegmatische Dackel
fuhr ihm immer in die Beine.

Nicht einmal die Nase konnte er sich putzen, und er würde
wohl noch Haarzopf und Perücke verlieren. Es war eine ver¬
teufelt« Situation . Nun kam auch noch ein Reiter,
wenn's auch bloß ein Kurier war . Er würde natürlich im
Schloß berichten, daß er, der Herr Kammerherr, hier den
Hundejockel spielte.

Nun lachte der König wieder. Sonderbar , wie man über so
ein Mädel lachen konnte! Er hatte ganz vergessen, daß er
doch eigentlich seinem Herrn eine Anregung verschaffen
wollte.

Therese bückte sich: „Verzeihung, Majestät, das ist die erste
reife Kastanie, die hat gewiß recht in der Sonne gehangen,
die muß ich aufheben." Sie brach die Hülle auseinander und
nahm die beiden glänzenden Früchte heraus.

„Wundervoll sind sie doch, wie Mahagonie ." Sie gab un¬
geniert dem König eine Kastanie in die Hand.

„So ein kokettes Frauenzimmer, " dachte der Kammerherr.
Der König rieb, wie Therese, die glänzende Frucht in der

Hand.
Cs wurde ihm ordentlich warm ums Herz. Wie reich war

doch das Kind. Es schenkte ihm ein Stück von seiner Freude
und sprach mit ihm wie mit einem anderen Menschen. So
schön wie heute war ihm die alte Alle« lange nicht erschienen.

Er atmete tief auf. „Therese, wie alt bist du eigentlich?"
„Siebzehn Jahre werde ich, Majestät, und ich darf nun

mit ins Theater." Ohne Antwort abzuwarten , erzählte sie
gleich weiter: „Vorige Woche war ich das erstemal und ge¬
rade zu der Galavorstellung für die russischen Herrschaften.
War das ein großes Fest für uns alle!"

„Ich dachte, du schwärmst mehr für den Wald und die
Hunde?"

„Eigentlich schwärme ich für alles, Majestät, aber Vater
i last , Feiertag kann nicht alle Tage sein, dann wär 's kelüer.

aber die schöne Natur kann immer um uns sein, die kriegt
man nicht satt!"

„Du kannst dir Glück zu dem Vater wünschen!"
„Ja , Majestät, wenn er auch einmal heftig wird, er ist seh»

gut, er hat mir erlaubt , die Falbeln von meinem Konfirma¬
tionskleid, die er Staketen nannte , wieder zu verwenden, kn
ging ich sehr fein zur Oper!"

„Ein andermal mußt du dich bemerkbar machen, wir Habs/
dich nicht gesehen!"

„Wir saßen ziemlich weit oben, aber ich konnte doch nochd e
Hoflogen und di« Majestäten sehen. So viel schöne Toiletten
und Uniformen sah ich noch nie."

Der König hörte sich schweigend den Festbericht Therefrs
an. Er war so müde gewesen, froh, als der Tag zu Ende war,
nun sah er erst heute mit Thereses Augen die schöne Ver¬
stellung.

Nun kamen sie an die ersten Häuser vom Dorf.
„Majestät," sagte Therese, „ich möchte wohl dem H<rrn

Kammerherrn die Hunde abnehmen I"
„Laß es. Wenn du sie fortbrachtest mit deinen kleinen Hän¬

den, wird es ihm nicht schwer fallen." Spöttisch guckte sich der
König um.

Der Kammerherr war kochgar vor Aerger. Nun auch noch
durchs Dorf mit den Viechern!
' Es war ein Martergang — was hatten auch die Leute zu
gaffen, die Arbeit schien sie nicht zu drücken. Der Adam stand
selbstverständlich auf der Straße — wie hätte der sich so etwas
entgehen lassen. Wie er vorm König dienerte und noch tiefer
vor ihm — das war natürlich Hohn.

„Na, dem will ich's eintränken !"
Wenn er jetzt den König gehört hätte!
„Du bist also noch zu einem solchen Spaziergang ber^ .

Therese?" . .. . .
„Alle Tage ging ich mit, Majestät. Die Mutter läßt mich

aber bestimmt nicht gehen!"
„Sag ' nur , dein Herr Pate wollte einmal den Wald sehen,

wie du ihn kennst. Also auf acht Uhr morgen !" .
Sie blieben vorm Zwinger stehen, und der König schüttelte

ihr die Hand, ganz kameradschaftlich. Der Kammerherr kam
näher, seine Kraft und auch sein Vorrat an Kosenamen für
die Hunde war ziemlich zu Ende.

Therese knickste tief vor dem König, nahm dem Kammer¬
herrn die Hunde ab, die sie vor Freude bald Umrissen, und

l verschwand im Zwinger. (Fortsetzung folgt.)
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